
Mehr als ein Vierteljahrtausend, ebenso lange, wie die Niendorfer Kirche am 
Markt gibt es auch den Alten Niendorfer Friedhof. Wohlhabende Hamburger, 

die Ende des 19. Jahrhunderts im Kirchspiel Niendorf ihre Sommervillen 
hatten oder die dörfliche Idylle mit dem Friedhof kannten und liebten, ließen 

sich hier gern ihre Familien- oder Erbbegräbnisse bauen.

Den Kern des Buchs bilden 260 Einzelportraits der Ruhestätten bekannter 
und unbekannter – jedoch bedeutender – Persönlichkeiten und schildert 

deren Biografien: Hamburger Kaufleute, Reeder, Bankiers und Politiker; aber 
auch Wissenschaftler, Künstler, Schauspieler, Musiker, Dichter und Regisseure 

sowie Familien der großen Bauerndynastien der angrenzenden Stadtteile.

Das Buch, für das der Autor vier Jahre lang recherchiert hat, widmet sich der 
Entstehung und Entwicklung des Alten Niendorfer Friedhofs und schildert 
die Begebenheiten und Geschichten, die sich hier und im unmittelbaren 

Umfeld ereignet haben. Mit mehr als 500 farbigen Abbildungen und einem 
Namensregister mit über 750 Personen entsteht ein lebendiges Bild auch der 

Historie von Niendorf, Lokstedt und Schnelsen. Die Denkmäler unter 
den schönen mächtigen Bäumen bezeugen es eindrucksvoll.
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DER ALTE NIENDORFER FRIEDHOF

„Ich habe mich nie für Friedhöfe begeistern können.“
Eine vom Autor sehr geschätzte Persönlichkeit

„Ich weiß, dass er und ähnlich denkende Leser bei der
Lektüre dieses Buches ihre Meinung revidieren werden.“

Der Autor
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ÜBER DIESES BUCH

Manfred Meyer 
Autor und Rechercheur

Über dieses Buch
260 Ruhestätten mit über 750 Personen wurden 
recherchiert, mit Geburts-, Sterbe- und (soweit bekannt) 
Hochzeitsdatum versehen und ausführlich beschrieben. Die 
ermittelten, nachweisbaren Ereignisse und Fakten zu den 
Personen sind als Kurzbiografien zu verstehen, die keinen 
wissenschaftlichen Anspruch erheben, aber nach bestem 
Wissen zusammengetragen wurden.
Mein ganz besonderer Dank gilt den vielen Nachkommen 
und Hinterbliebenen, mit denen ich sprechen durfte und so 
Kenntnis bekam von den vielen wunderbaren Geschichten aus 
ihrer Erinnerung.
Um die Darstellung der Ruhestätten etwas aufzulockern, sind 
kleine Anekdoten, Kindheitserinnerungen der Nachkommen 
und Kurzbeschreibungen der Häuser, in denen die 
Verstorbenen gelebt oder gewirkt haben, eingefügt. 
Bei der Auswahl der beschriebenen Ruhestätten wurden 
bestimmte Kriterien zu Grunde gelegt: Persönlichkeiten, 
die Außergewöhnliches geleistet oder erlebt haben, auf 
ungewöhnliche Weise ums Leben kamen oder die auf 
besonders gestalteten Ruhestätten beigesetzt wurden. Auf 
besondere Tätigkeiten einiger der hier Bestatteten in der 
Zeit des Nationalsozialismus habe ich in speziellen Fällen 
hingewiesen. 
Das Buch erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit der in 
Frage kommenden Ruhestätten. Ich bitte um Verständnis 
bei den Nachkommen der nicht erwähnten Persönlichkeiten. 
Bei 2.350 Gräbern mit 6.500 Plätzen auf dem Alten 
Niendorfer Friedhof ist es fast unmöglich, alle zu erfassen, zu 
recherchieren und zu beschreiben. 
Ich wünsche den Lesern und Leserinnen, die sich mit 
den ihnen bekannten oder auch ganz neu entdeckten 
Persönlichkeiten befassen, interessante Einblicke in 
unbekannte Zusammenhänge. Wenn daraus Anregungen zur 
Erforschung der eigenen Familiengeschichte oder der Historie 
der Stadtteile entstehen, würde ich mich freuen.
Manfred Meyer 
im Oktober 2022
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DER ALTE NIENDORFER FRIEDHOF

Rainer Funke 
1. Vorsitzender Forum Kollau

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger!
Das Forum Kollau – Verein für die Geschichte von Lokstedt, 
Niendorf und Schnelsen e. V. hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
die Entwicklung der einstigen holsteinischen Dörfer zu 
modernen, stark gewachsenen Hamburger Stadtteilen mit fast 
100.000 Einwohnern aufzuzeigen und zu dokumentieren. 
Seit über 250 Jahren spielt die Kirche am Markt in Niendorf 
eine zentrale Rolle im Leben unserer Stadtteile. Und damit 
auch der Alte Niendorfer Friedhof. Die Kirche und ihr 
Friedhof zeugen von jeher von einer gesellschaftlichen 
Symbiose – sicherlich früher mehr als heute. Sie spiegeln auch 
die Veränderungen im Zusammenleben der Gesellschaften 
der letzten zwei Jahrhunderte wider – von einer 
Patriziergesellschaft zu einer bürgerlichen Gesellschaft. Dies 
beweisen die früher vorherrschenden Gruften und Denkmäler 
im Vergleich zu den eher schlichten Begräbnisstätten der 
Neuzeit. Die Grabmale der stolzen Bauernfamilien sprechen 
hier eine eigene Sprache.
Der Friedhof hat sich natürlich nicht abkoppeln können von 
den verkehrlichen Entwicklungen. Erwähnt sei die Verlegung 
von über 800 Beigesetzten durch den notwendigen Ausbau der 
Kollaustraße und die umkämpfte Kappung vieler alter Bäume 
wegen der Sicherheitsvorschriften des Flughafens in den 
1970er-Jahren. 
Trotz all dieser Veränderungen ist der Alte Niendorfer 
Friedhof ein Hort der Ruhe und Entspannung für viele 
von uns. Ein Besuch dient meist nicht nur dem Andenken 
der Verstorbenen – ein Spaziergang weckt oft ja auch viele 
Erinnerungen an die eigene Lebensgeschichte.
Die moderne Zeit symbolisieren seit Kurzem die QR-Codes 
an zahlreichen Gräbern, mit Hilfe derer sich der interessierte 
– und neugierige – Besucher schnell über die Geschichte der 
Verstorbenen und ihrer Familien informieren kann.
Wir danken dem Autor Manfred Meyer für seine umfangreiche 
und sehr informative Darstellung des Alten Niendorfer 
Friedhofes. Möge diese hervorragende Ausarbeitung über die 
Geschichte des Friedhofs und seiner Menschen, die hier ihre 
letzte Ruhe fanden, das steigende Interesse der Menschen an 
der Geschichte unserer Stadtteile beflügeln.
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GRUSSWORTE

Pastor Daniel Birkner 
Vorsitzender Friedhofsausschuss

„Die höchste Ruhegebung kommt aus dem Memento mori, 
und eine Viertelstunde auf dem Lichtenfelder Friedhof rückt 
einen immer wieder zurück.“ Theodor Fontane
So geht es vielleicht auch manch einem Menschen, der über 
unseren Alten Niendorfer Friedhof spaziert. Man kommt zur 
Besinnung, wenn man unter den schönen hohen Bäumen 
des Alten Friedhofs spazieren geht und die Augen über die 
Grabsteine wandern.
Worauf macht der Friedhof mehr aufmerksam – auf Tod und 
Trauer oder Leben und Trost? Lassen Sie sich mit diesem 
Buch über den Friedhof führen. Es erzählt die Geschichte des 
Friedhofs und die vielen Geschichten derer, die hier beerdigt 
sind.
„Man sieht nur, was man weiß“  lehrt uns Goethe. Mit dem 
Buch in der Hand beginnen die Grabsteine zu sprechen: Sie 
erzählen von den Familien der Dörfer Niendorf, Lokstedt und 
Schnelsen, von Bauern, Gastwirten und Handwerkern. Sie 
sprechen von den Familien der Bankiers, Reeder, Kaufleute 
und Senatoren, die in den auffälligen Grüften liegen, aber 
ebenso über einen Fußballweltmeister, Schauspielerinnen, 
Golden Globe Nominierte, Künstlerinnen und Künstler oder 
z.B. einen Pionier der Nierentransplantation. Durch die 
vielen Lebensgeschichten hat unser Dorffriedhof unsichtbare 
Verbindungen in die ganze Welt.
Die Geschichten der Familien sind eingebettet in die bewegte 
Geschichte des Friedhofs. Sie reicht von den Anfängen, als 
man rings um die Kirche beisetzte bis zur Erschließung des 
Neuen Friedhofs und den Entwicklungen der Moderne: der 
Zeit des Nationalsozialismus, dem gewaltigen Ausbau der 
Bundesstraße, der 800 Umbettungen nötig machte, oder der 
Auseinandersetzung mit der Flugsicherheit. Alles hat seine 
Spuren hinterlassen.
Wie man mit den Toten umgeht, verrät viel über das 
Menschenbild einer Gesellschaft. Und die Friedhofskultur 
wandelt sich. Heute überwiegen Urnengräber und es 
werden Begräbnisse an und unter Bäumen. Es findet eine 
Rückbesinnung auf die Natur statt. Der Friedhof ist auch 
Naturraum und Heimat vieler Tiere und sogar exotischer 
Bäume.

Das vorliegende Werk ist ein großer Schatz, wie ihn 
wohl nur wenige Friedhöfe haben. Eine so umfangreiche 
Dokumentation ist eine Ausnahme und ein absoluter 
Glücksfall. Die Kirchengemeinde ist ausgesprochen dankbar 
und glücklich darüber, und wer sich für den Friedhof und 
lokale Geschichte interessiert, wird es auch sein.
Es stimmt: Ein Spaziergang auf dem Friedhof und die 
Einübung in den Gedanken der eigenen Vergänglichkeit 
rücken einen immer wieder zurecht. Davon spricht auch der 
Beter des 90. Psalms, wenn er sagt: „Gott, lehre uns bedenken, 
dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden“.
Ich wünsche dem Buch viele Leserinnen und Leser und denen, 
die darin lesen oder stöbern, viel Freude.
Hamburg, im April 2022
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EINLEITUNG
Am 14. November des Jahres 1770 wurde die achteckige Barockkirche des 
neugegründeten Niendorfer Kirchspiels eingeweiht. Gleichzeitig fanden 
auch die ersten Bestattungen auf dem um die Kirche herum angelegten, 
Kirchhof statt. Das Gelände, auf dem die Kirche errichtet worden war, wurde 
mit einer – teilweise noch heute existierenden – Natursteinmauer und 
einem quadratisch angeordneten Kranz aus 72 Linden umgeben. Auf der 
Fläche zwischen Lindenkranz und Kirche wurden die Verstorbenen direkt 
nebeneinander bestattet.
Bis zur Einweihung von Kirche und Kirchhof waren die Verstorbenen 
auf Karren und Fuhrwerken nach Eppendorf gebracht worden, um dort 
beigesetzt zu werden. Die Bewohner von Niendorf und den umliegenden 
Dörfern Lokstedt, Schnelsen, Hummelsbüttel, Stellingen, Langenfelde und 
Eidelstedt waren bis 1770 in der Eppendorfer Kirche eingepfarrt, die dem 
Hamburger Domkapitel unterstand. Politisch gehörten sie allerdings zum 
Kreis Pinneberg und somit zu Holstein, das unter dänischer Verwaltung 
stand. Die neue Kirche wurde auf Veranlassung des dänischen Königs 
Christian VII. errichtet. Damit ließ er aus den oben genannten Dörfern ein 
ganz neues Kirchspiel gründen, das aus der kirchlichen Oberhoheit von 
Hamburg herausgelöst wurde. Für den Kirchgang und die Bestattung der 
Toten bildete das eine große Erleichterung, denn der Weg nach Niendorf 
war wesentlich kürzer als der nach Eppendorf. Stellingen-Langenfelde und 
Eidelstedt errichteten später eigene Friedhöfe, Hummelsbüttel gehört heute 
zur „Region Mittleres Alstertal“. So sind die – inzwischen zwei – ev.-luth. 
Friedhöfe in Niendorf heute nur noch für die Kirchengemeinden Lokstedt, 
Niendorf und Schnelsen zuständig.
Kirche und Kirchhof liegen auf dem Theeberg oder Theebarg, einer 
historischen Thingstätte und zugleich der höchsten Stelle im Dorf. Die heute 
vom Niendorfer Marktplatz in Richtung Norden verlaufende Einkaufsstraße 
– Tibarg – erinnert an die alte Flurbezeichnung. Bereits 1846, also 76 Jahre 
nach der Einweihung, war der Kirchhof um die Kirche herum zu klein 
geworden. Eine erste Erweiterung wurde diskutiert und ein Jahr später 
durchgeführt. Mit dieser Erweiterung wird der Kirchhof urkundlich fassbar. 
Sie erfolgte Richtung Süden, auf dem sogenannten Thees-Stück, dem Land, 
das den Pastoren zur Nutzung überlassen worden war. 
Die Dörfer Lokstedt, Niendorf und Schnelsen waren schon vor der 
Jahrhundertwende 1900 bei den Hamburger Bürgern, Kaufleuten, Reedern 
und Politikern sehr beliebt. Man schätzte die gute Luft, die Wiesen und 
Wälder sowie die vielen Ausflugslokale für den Sonntagsausflug ins Grüne. 
Die reichen Hamburger bauten hier ihre Sommerhäuser und Villen, was zur 

EINLEITUNG
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Folge hatte, dass auch Bürger, die nicht hier lebten, aber häufig zu Besuch 
kamen, den Wunsch äußerten vor den Toren der Stadt beerdigt zu werden. 
So entstanden auf dem Friedhof viele Familiengruften in imposanter Größe 
sowie ein Mausoleum und zahlreiche Ruhestätten prominenter Hamburger 
Bürger. Diese Grabstäten existieren in beachtlicher Anzahl noch heute – 
teilweise in Obhut der Nachkommen, teilweise als Denkmäler, die von der 
Friedhofsverwaltung betreut werden.
Bereits 1846, also 76 Jahre nach der Einweihung, wurde der Kirchhof zu 
klein. Eine erste Erweiterung erfolgte in Richtung Süden, auf dem oben 
erwähnt Thees-Stück. Damit ist das Entstehungsjahr des heutigen Alten 
Niendorfer Friedhofs mit 1847 beurkundet. 
Der Alte Niendorfer Friedhof hat heute eine Fläche von 4,5 ha und ist für 
2350 Gräber mit insgesamt 6.500 Plätzen ausgelegt. Zurzeit gibt es viele 
freie Flächen mit altem Baumbestand ohne Ruhestätten bzw. Grabmale, so 
dass er in seiner Gesamtheit wie ein Parkfriedhof wirkt. Ein Paradies auch 
für Vögel, Eichhörnchen, einer kleinen Hasenfamilie, Schmetterlinge und für 
eine verwilderte Hauskatze, die hier lebt und die Population der Mäuse in 
Grenzen hält – sehr scheu und selten zu sehen.
Noch heute sind auf diesem Friedhof Namen der großen Bauerndynastien 
aus dem Kirchenkreis genauso vertreten wie Lokalpolitiker, die die 
Infrastruktur der ehemaligen Dörfer und des heutigen Stadtteils 
entscheidend geprägt haben. Sie haben ihre jeweilige Gemeinde mit Mut 
und Bedacht durch Wirtschaftskrisen und zwei Weltkriege geführt. Auch 
Straßennamen wie Siemersplatz, Emil-Andresen-Straße, Vogt-Wells-Straße, 
Cord-Dreyer-Weg oder Peter-Timm-Straße erinnern an ihr Wirken.
Bei einem Rundgang über den Alten Niendorfer Friedhof begegen 
uns viele bekannte Hamburger Persönlichkeiten. So der Gründer der 
Albingia- und Hamburg-Mannheimer-Versicherung Hermann Franz 
Matthias Mutzenbecher, Persönlichkeiten aus den Gründerkreisen der 
HAPAG, der Norddeutschen Bank, der Hamburg-Süd, der Vereinsbank; 
Gründer großer und teilweise noch heute aktiver Handelshäuser; 
Hamburger Senatoren; berühmte Professoren; Generaldirektoren 
weltweit agierender Gesellschaften; die Bankiers Max von Schinckel und 
von Berenberg-Gossler; die Reeder August Bolten und Martin Garlieb 
Amsinck; ein Wirtschaftsweiser der Bundesregierung; ein Konteradmiral 
der Transportflotte Speer mit dem Oberbefehl über einige hundert 
Transportschiffe; ein Rechtsanwalt, der verhinderte das das Fürstentum 
Liechtenstein ins Großdeutsche Reich integriert wurde; ein Richter des 
Hanseatischen Oberlandesgericht, der Rechtsgeschichte geschrieben hat; 
aber auch ein berühmter und weit über Deutschlands Grenzen hinaus 
bekannter Regisseur und Theaterautor; die unvergessene Schauspielerin 
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Galvanopalastik, Grabstätte der Familie Amsinck
Gegenüberliegende Seite 
oben: Grüfte, nach Osten ausgerichtet 
unten: Heymann Mausoleum, erbaut 1892

Evelyn Hamann; der bekannte Schauspieler Günther Jerschke – aber 
auch die andere Seite der Gesellschaft: ein auf brutale Weise ermordeter 
Bordellbesitzer. Insgesamt gesehen spiegelt sich in den Grabstätten eine 
mehr oder weniger illustre Gesellschaft.
All die Biografien dieser interessanten Persönlichkeiten, die Entstehung, 
Entwicklung und Geschichte des Alten Niendorfer Friedhofs, die jeweiligen 
Geschichten von Gruften und Grabmale werden erzählt. Zugleich machen 
hunderte Geburts-, Hochzeits- und Sterbedaten dieses Buch zu einem 
Nachschlagewerk für die Ahnenforschung. Nicht nur die bekannten 
Familien, sondern auch viele weitestgehend unbekannte Persönlichkeiten, 
die Großartiges geleistet oder erlebt haben, werden beschrieben.
Erstaunlicher Weise gab es im Laufe der 250-jährigen Geschichte der 
Niendorfer Friedhöfe, bis auf einige Aufsätze und Zeitungsartikel, nur eine 
Publikation über den Alten Niendorfer Friedhof – 1896 herausgegeben 
von dem Hamburger Architekten A. H. Hein. Es war also an der Zeit, nach 
über 125 Jahren eine umfangreiche „Neuauflage“ zu erarbeiten, die hiermit 
vorgelegt wird.

EINLEITUNG
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VOM KIRCHHOF ZUM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF
Am Sonntag, den 11. November 1770, gingen die Bürger der Dörfer Lokstedt, 
Niendorf, Schnelsen, Eidelstedt, Stellingen, Langenfelde und Hummelsbüttel 
ein letztes Mal nach Eppendorf, um dort in der St. Johanneskirche am 
Gottesdienst teilzunehmen. Besonders für die Kirchgänger aus Eidelstedt, 
Stellingen und Schnelsen war es ein weiter Weg. Doch an diesem Tag 
hörten sie die Abschiedsworte von Pastor Granau.1 Drei Tage später, am 14. 
November, wurde ihre neu errichtete Kirche auf dem Theebarg in Niendorf 
eingeweiht und damit zugleich ein neues Kirchspiel für ihre Dörfer ins Leben 
gerufen. Dorthin konnten alle Bürger des neuen Kirchspiels ohne lange 
Wege gelangen. Der Festakt dauerte von morgens um 10 Uhr bis in den 
Nachmittag um 3 Uhr.2

Damit änderte sich auch die Bestattungskultur. Die Verstorbenen des neuen 
Kirchspiels wurden jetzt auf dem Kirchhof innerhalb des Lindenkranzes 
um die Niendorfer Kirche herum beigesetzt. Der schwierige Transport der 
schweren Särge per Karren oder Sargträger zur Beisetzung nach Eppendorf 
hatte ein Ende. Die Verstorbenen wurden „kirchenfensterorientiert“ 
beigesetzt – dicht an dicht, einer neben dem anderen. Für die Beisetzung 
war der jeweilige Küster zuständig. Die „Kuhle“ wurde vom „Kuhlengräber“, 
einer Hilfskraft des Küsters, gegraben, der auch als „Kirchenknecht“ für das 
Treten des Blasebalgs der Orgel, das Läuten der Glocke und das Anzünden 
der Kerzen – damals die Innenbeleuchtung der Kirche – verantwortlich war.3

War der Kirchhof voll belegt, begann die Platzierung von Neuem. Das war 
in den ersten Jahrzehnten möglich, da die damals vorgeschriebene Ruhezeit 
von 25 Jahren eingehalten werden konnte. Im Laufe der Jahre wuchs die 
Anzahl der Gemeindemitglieder, die Anzahl der jährlichen Bestattungen 
nahm zu, die bereits belegten Plätze wurden wieder benötigt bevor die 
vorgeschriebene Ruhezeit abgelaufen war. Es entstand Bedarf an mehr Platz 
für die Verstorbenen – der Kirchhof musste erweitert werden.

Die erste Erweiterung des Kirchhofs 1847
Am 25. August 1846 schrieb Pastor Wilhelm Friedrich Bartelsen (geb. am 
4. Febr. 1779 auf Pellworm, gest. am 19. Aug. 1857 in Niendorf) einen Brief 
an die „Hohe Königliche Kirchenvisitation der Propstei Pinneberg“ mit 
Argumenten für eine dringend erforderliche Erweiterung des Kirchhofs.4

Im letzten Punkt seines Briefes (siehe gegenüberliegende Seite) irrte 
Pastor Bartelsen gewaltig. Bereits 20 Jahre nach der ersten war die nächste 
Erweiterung erforderlich (siehe Seite 15).
Dem Wunsch des Kirchspiels Niendorf wurde stattgegeben und nachdem 
alle Ausgleichszahlungen für die Übernahme des Grundstücks auf dem 

Kirchhof mit Kirche, Mauer und Lindenkranz, ca. 1930 

Fragment der Kirchhofmauer, 2020
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Die erste Seite des Briefes von Pastor Bartelsen beschreibt die 
aktuelle Situation 1846: (Faksimile und Transkript):
a)  Im Durchschnitt sterben in diesem Kirchsp. Im Jahr 96   
 Personen.
b) Erbbegräbnisse gibt es gar nicht. Die meisten Leichen werden  
 auf dem gemeinschaftlichen Kirchhof bestattet (….) weshalb  
 hier von Hügeln oder Denkmälern keine Rede ist.
c) Auf dem südlich vom Kirchhof gelegenem Pastorenland   
 ist bereits ein kleiner Streifen abgetrennt für Beisetzungen mit  
 Grabmal und Gedenkstätte. Dieser Platz ist jetzt voll belegt.
d) (…)
e) Durch die Überfüllung des gemeinschaftlichen Kirchhofs ist die 
 vorgeschriebene Ruhezeit von 25 Jahren nicht mehr   
 einzuhalten. Die Ausweitung auf das Pastorenland um 260  
 Q-Ruthen6 wird für die nächsten 100 Jahre ausreichend sein.
Niendorf, den 25. Aug. 1846 gez. Pastor Bartelsen

Pastorenland durch die Kirche geregelt waren, konnten ab 1847 außerhalb 
des Lindenkranzes die Verstorbenen beigesetzt werden. 
Da jetzt auch größere Ruhestätten, angelegt als große Gruft, Familiengrab 
oder Erbgrabstätte, möglich wurden, musste eine Friedhofsordnung 
erarbeitet werden, die alle Details der Bestattungen und die Gestaltung der 
Ruhestätten regelte. Am 7. Juli 1847 wurde dieses „Regulativ“ mit zwölf 
Paragraphen von der „Königlich Schleswig-Holsteinischen Regierung auf 
Gottorp“ genehmigt und in Kraft gesetzt.5

Danach mussten die Gräber eine Ausrichtung von West nach Ost und 
folgende Maße aufweisen:
Erwachsene: Tiefe 1,5 m – 2,0 m, Länge: 2,3 m, Breite: 1,15 m, Abstand zur 
Nachbargrube: 0,3 m
Kinder bis 15 Jahre: Tiefe 1,5 m – 2,0 m, Länge: 1,7 m, Breite: 0,90 m, 
Abstand zur Nachbargrube: 0,3 m
Es durfte nur eine Leiche pro Grab innerhalb der vorgegebenen 
Verwesungszeit (im Regulativ auf 30 Jahren festgelegt) beigesetzt werden. 
Ein Übereinandersetzen der Leichen war nicht gestattet.
Auch die Gestaltung der Grabstätten, wie Inschriften, Einfassungen der 
Gräber, Art der Grabmale und Denkmäler wurde vorgegeben. Dabei wurde 
auf „eine der Weihe des Ortes und dem christlichen Charakter angemessene 
Nutzung sowie Rücksicht auf andere Gräber“ hingewiesen.
Auch die eigentliche Beisetzung war genauestens geregelt:
Der Leichnam durfte nur über das Haupteingangstor im Nordosten der 
Kirche, zwischen dem Pastorat und der Schule, auf den Kirchhof verbracht 
werden. „Das Fahren der Leiche auf den Kirchhof und an die Gräber ist 
nicht gestattet. Vor der Pforte steht eine Bahre, auf welcher jede Leiche ans 
Grab getragen werden muss.“ 
Hier kam wieder der Totengräber zum Zug:
„Der Totengräber muss, mit einem langen schwarzen Rock und einem 
schwarzen Hut bekleidet, jede Leiche an der Kirchhofspforte in Empfang 
nehmen und die Abladung der angefahrenen Leiche leiten. Er muss sodann 
vor der Leiche hergehen und den Leichenzug nach dem Grabe hinführen. 
Alsdann hat er bei der Beerdigung die notwendigen Anweisungen zu geben 
und hülfreiche Hand zu leisten, wo solches not thut; namentlich soll es ihm 
obliegen, die Grabhölzer wegzuziehen.“
Die zur Beisetzung benötigten Utensilien wurden von der Kirche 
bereitgestellt. „Der Totengräber hat für deren sorgfältige Aufbewahrung zu 
sorgen, sowie auch darauf zu sehen, dass sich dieselben bei Beerdigungen 
in gutem Zustand befinden.“

joerg
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Der Totengräber hatte auch für Ordnung auf dem Kirchhof zu sorgen. 
„Der Totengräber hat darauf zu achten, dass auf dem Kirchhof keine 
Unordnung vorkommt, insbesondere dass die Monumente, Einfassungen, 
Sträucher, etc. nicht beschädigt werden, dass keine anstößigen Denkmäler 
und Inschriften errichtet und gesetzt werden, sowie dass der Kirchhof nicht 
zum Spielplatz von der Jugend oder zum Bleichen und zur Trockenstelle von 
Wäsche benutzt werde.“
In den nächsten Abschnitten des Regulativs ist bereits die in den nächsten 
Jahrzehnten auf diesem Kirchhof übliche Kombination von Totengräber und 
Friedhofsgärtner zu erkennen.
„Der Totengräber hat sämtliche Abteilungen des Kirchhofs, insbesondere 
die auf demselben angelegten Wege und Steige ordentlich und rein zu 
erhalten, im Winter das erforderliche Schneeschaufeln zu bewerkstelligen 
und zur rechten Zeit (im Frühjahr und um Johannis) die auf dem Kirchhofe 
befindlichen Dornhecken zu beschneiden. Auch hat er den Kirchhof, wenn 
es von dem Kirchenvorstand für erforderlich geachtet wird, unter seiner 
Anleitung durch dazu geeignete Leute ebnen zu lassen. Den Anweisungen 
und Anordnungen des Totengräbers auf dem Kirchhofe hat jedermann 
Folge zu leisten. Gegen vermeintlich unbefugte Anordnungen desselben 
steht die Beschwerde bei dem Kirchenvorstande frei.“
Für alle diese Aufgaben stand dem Totengräber eine Bezahlung zu, die, wie 
auch die Beerdigungsgebühren und Kaufgelder, im Kircheninventar (der 
Gebührenordnung) aufgeführt sind.
„Dem Totengräber sind außerdem alle nicht unmittelbar zu seinem 
Dienst gehörenden Verrichtungen, wie das Instandhalten der Gräber, 
das Abnehmen und Aufsetzen von Denkmälern, etc. wenn solches von ihm 
verlangt wird, nach Billigkeit von Beteiligten zu vergüten.“
Vorausgesetzt wurde, dass der Totengräber die aufgeführten Aufgaben 
nur erfüllen konnte, wenn er in unmittelbarer Nähe des Kirchhofs 

Die erste Seite des Regulativs vom 7. Juli 1847

Die erste Erweiterung 1847

DIE HEUTIGEN
ABT. I + II
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genannt und im Plan als Abteilung VI geführt; Waldfriedhof deshalb, weil 
der ehemalige Parkcharakter dieser Fläche weitgehend erhalten geblieben 
ist. Aus den vorgenannten Gründen sind in der Abteilung VI nur wenige der 
umgebetteten Ruhestätten zu finden. Im Kapitel „Ruhestätten“ sind diese 
Gräber entsprechend gekennzeichnet. Hauptsächlich sind in Abteilung VI 
Verstorbene aus der Zeit nach 1956 beigesetzt.18

Noch heute sind auf diesem neuesten Teil des Alten Niendorfer Friedhofs 
teilweise über 200 Jahre alte Rot- und Blutbuchen sowie über 100 Jahre alte 
Rhododendren zu finden. Der asphaltierte Hauptweg auf dem Waldfriedhof 
vom Nordwest Eingang zum Süd-Parkplatz gilt fälschlicherweise als 
ehemalige Auffahrt zur früheren Gossler-Villa. Die Kastanien, die den heute 
asphaltierten Weg säumen, wurden erst 1956 im Zuge dieser Erweiterung 
des Friedhofs gepflanzt.19 Die mit 140-jährigen Lindenbäumen gesäumte 
Auffahrt zu den Gossler-Villen liegt ca. 50 m westlich auf dem Gelände 
des Niendorfer Geheges und begrenzt die östliche Seite der heutigen 
Hundeauslaufwiese.
Mit dieser letzten Erweiterung hat der Alte Niendorfer Friedhof eine Größe 
von 4,5 ha erreicht und ist für ca. 2.350 Ruhestätten mit 6.500 Gräbern 
ausgelegt.

Veränderungen 1956; gepunktete Umrandung: hinzu gekommen 2,4 ha 
vom Gossler-Park, Abbteilung VI, auch Waldfriedhof genannt; durchgezogene 
Umrandung: eingeebnet (jetzt Kollaustraße)

Die neuen Plätze wurden abgesteckt, parzelliert und Wege angelegt. 
Der alte Baumbestand blieb weitgehend erhalten, so auch der hinten 
rechts zu sehende Rhododendron, der noch heute an gleicher Stelle 
jedes Jahr aufs Neue seine Blütenpracht entfaltet. Foto: Sammlung 
H.J. Jürs/Forum Kollau

VOM KIRCHHOF ZUM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF
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Die Polizei schleuste V-Leute, getarnt als Vogelbeobachter, ein. Es gab 
nie einen Unfall und keine Verletzten, nur Sachbeschädigung und „zivilen 
Ungehorsam“. Gestoppt wurden die Fällarbeiten nicht, sie haben sich 
lediglich etwas verzögert. Ende Januar 1984 war die Fäll- und Kappaktion 
auf den beiden Friedhöfen und Mitte März 1984 auch im Niendorfer 
Gehege beendet – damit war die „Wiederherstellung der Hindernisfreiheit“ 
abgeschlossen.44

Die nächste Auslichtung einiger Bäume erfolgte bereits fünf Jahre später. Da 
Bäume nach oben ans Licht streben, wird es auch weiterhin in regelmäßigen 
Abständen zu Auslichtungen kommen. Wichtig ist, dass der Parkcharakter 
des Alten Niendorfer Friedhofs erhalten bleibt. Zuletzt wurden 2020 
wieder Bäume gestutzt und leider auch gefällt. Für das Fällen war in diesem 
Jahr aber der Borkenkäfer verantwortlich, der sich witterungsbedingt 
explosionsartig vermehren konnte.
Drei der höchsten und besonders zu schützenden Bäume – im Baumkataster 
des Alten Niendorfer Friedhofs die Nummern 541, 583 und 625, eine Rot- 
und zwei Blutbuchen – sind mit einem roten Flugfeuer versehen; eine 
Hinderniswarnung für die Piloten im Landeanflug.

Verdeckter Polizeieinsatz auf dem Alten Niendorfer Friedhof
Am Donnerstag, den 30. August 1973 am frühen Nachmittag kam es zu 
einem spektakulären Polizeieinsatz auf dem Alten Niendorfer Friedhof. Etwa 
200 Trauergäste aus der ganzen Bundesrepublik Deutschland und West-
Berlin waren angereist um dem Berliner Bordellkönig Hans Helmcke (siehe 
Seite 135) das letzte Geleit zu geben. Zuhälter, Bordell- und Striplokalbesitzer 
versammelten sich an der Kirche. Viele Reporter und Fotografen witterten 
die große Story. Zusätzlich befanden sich mehrere hundert Schaulustige auf 
dem Friedhof um sich dieses Spektakel nicht entgehen zu lassen. Zeitzeuge 
Ove Sachse: „Meine Aufgabe war es den Trauerzug auf dem Weg zum 
Ort der Beisetzung anzuführen. Es war kaum ein Durchkommen, da die 
Wege von hunderten Schaulustigen versperrt waren“.45 Am Bestattungsort 
angekommen, drängten sich die Trauergäste, darunter nur drei Frauen, um 
die Ruhestätte.
Während der Beisetzung fuhren mehrere Polizeifahrzeuge im Einsatz mit 
lautem Martinshorn auf der Kollaustraße am Friedhof vorbei. Ove Sachse 
berichtet: „Ein Reporter rief: Flugzeugabsturz in Fuhlsbüttel! Im Nu eilten 
die Reporter davon, ohne Fotos der Trauergemeinde zu machen. Nur der, 
der rief blieb und machte seine Exklusivfotos“.46

Auf dem Parkplatz an der Kirche standen zwei Mannschaftswagen der 
Hamburger Kriminalpolizei, getarnt als Gärtnereifahrzeuge. Die Polizisten 

GESCHICHTEN UM UND AUF DEM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF

Hier versammelten sich am 30. Aug. 1973 etwa 200 Trauergäste 
um Abschied von Hans Helmcke zu nehmen, der auf der Ruhestätte 
seiner Eltern (rechts im Bild) beigesetzt wurde.
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waren als Gärtner auf den Wegen in der Nähe der Ruhestätte platziert. Sie 
harkten scheinbar teilnahmslos die Wege, beobachteten das Geschehen aber 
sehr genau. Verhaftungen gab es keine, obwohl sicherlich so manch ein Gast 
aus dem Rotlichtmilieu auf den Fahndungslisten zu finden war.
Erst am späten Nachmittag durften sich die Frauen, Bar- und Animierdamen 
sowie Prostituierte aus Helmckes Umfeld und dem der befreundeten 
Zuhälter von Hans Helmcke an seinem Grab verabschieden.

Vergessene Grabmale
Geheimnisvolle Geschichten umgeben das Kreuz. Es soll zur Ruhestätte 
eines Künstlers gehört haben, die vor langer Zeit aufgegeben wurde. In einer 
anderen Version wird es den Dreharbeiten eines Kriminalfilms von Jürgen 
Roland (siehe Seite 24) zugeschrieben – eine Requisite, die nach dem Dreh 
einfach stehen gelassen wurde. Die einfache Erklärung aber ist, dass der 
damalige Friedhofsverwalter Paul Jürs das Kreuz einem Ehepaar genehmigt 
hatte, das unbedingt ein solches Kreuz auf seiner Ruhestätte haben wollte 
– obwohl Edelstahlgrabmale zu dieser Zeit eigentlich nicht zulässig waren. 
Die Ruhestätte wurde am 3. April 1959 von Margareta Loewer (geb. Grigat 
1899, gest. am 14. Dez. 1976) erworben. Nach dem Tod ihres Mannes 
Wilhelm Heinrich Loewer (geb. 1904, gest. am 23. März 1964) wohnte sie im 
Garstedter Weg 131.47

Hier lebte die Familie des Milchhändlers Heinrich Müller zusammen 
mit ihrem Sohn Uwe. Frau Loewer verfügte, dass „Herr Uwe Müller und 
Frau“ später auf ihrer Ruhestätte einen Grabplatz bekommen sollen. 
Wilhelm und Margareta Loewer wurden hier 1964 bzw. 1976 beigesetzt 
und das Nutzungsrecht der Ruhestätte auf Uwe Müller übertragen. Die 
Verfügung und das Nutzungsrecht gerieten im Laufe der Jahre offenbar in 
Vergessenheit. Uwe Müller zog später nach Neugraben um und verstarb dort 
1990. Er selbst und seine Frau wurden nicht, wie ursprünglich geplant, auf 
dem Alten Niendorfer Friedhof beigesetzt, sondern auf dem Neugrabener 
Heidefriedhof. Da sich um die Ruhestätte auf dem Alten Niendorfer Friedhof 
niemand mehr kümmerte, wurde sie am 10. Okt. 2010 endgültig aufgelöst. 
Nur das Edelstahlkreuz blieb stehen, ist im Laufe der Jahrzehnte vom 
Rhododendron vereinnahmt und lässt den Betrachter fragend zurück.
Außerhalb des Friedhofs, in der südwestlichen Ecke des Spielplatzes hinter 
der Kirche, liegt ein großer Granitfindling, der gut leserlich den Schriftzug 
der Niendorfer Familie „Willmann“ trägt. Ursprünglich lag die Ruhestätte in 
der Abteilung III, Reihe 20. Dort waren beigesetzt Margarethe Magdalena 
Willmann (geb. v. Appen am 11. Okt. 1826, gest. am 14. Dezember 1880) 
und ihr Mann, der Niendorfer Gärtner Hans Hinrich Willmann (geb. am 
16. Okt. 1820, gest. am 3. April 1889) sowie ihr Sohn Heinrich Willmann 
aus Duvenstedt (geb. 1862, gest. am 13. Oktober. 1949) und seine Frau, 

Das nach dem Filmdreh zurückgelassene Edelstahlkreuz

Granitfindling der Familie Willmann am Rande des Friedhofs
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BÄUME AUF DEM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF
Der Alte Niendorfer Friedhof gilt als einer der schönsten Parkfriedhöfe in 
Hamburg. Sein alter Baumbestend und die – für Friedhöfe typischen – 
Rhododendren, verleihen ihm diese Auszeichnung. Einige der über 200 
Bäume, verteilt auf einer Fläche von 4,5 ha, sind über 200 Jahre alt, andere 
sind wahre Raritäten.
Dominierend sind die Buchen: Rotbuche, Blutbuche und Hainbuche. Aber 
auch Ahorn – insbesondere der Bergahorn – sowie Birke, Fichte, Kanadische 
Hemlocktanne und Rosskastanie sind überall zu finden. Da diese Bäume 
nicht als dichter Wald, sondern in großzügigem Abstand zueinander stehen, 
hat sich jeder einzelne Baum prächtig entwickeln können. In der Abteilung 
VI, Reihen vier und fünf sind die ältesten Bäume auf dem Alten Niendorfer 
Friedhof – drei ca. 210 Jahre alte Rotbuchen (Fagus sylvatica) – zu finden.
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Sie stehen in dem Teil des Friedhofs, der von der Familie von Berenberg-
Gossler 1956 von ihrem Parkgrundstück der Niendorfer Kirche als 
Ausgleichsfläche für den östlichen Streifen des Friedhofs, der dem Ausbau 
der Kollaustraße weichen musste, übergeben wurde (siehe Seite 18). Die 
meisten Bäume auf dem Friedhof sind zwischen 50 und 100 Jahre alt, 
so auch die großen Rosskastanien, die beidseitig am südlichen Ende des 
asphaltierten Hauptweges zu sehen sind. Sie wurden erst gepflanzt, als 
dieser Teil des Friedhofs im Jahre 1956 entstanden ist.
Viele der Bäume mussten im Laufe der Jahre immer wieder gekappt 
werden, da der Hamburg Airport Anfang der 1960er-Jahre erweitert wurde 
und der Friedhof somit im Sicherheitsbereich der Einflugschneise liegt. 
An drei Rotbuchen wurden hoch oben in den Baumkronen Warnleuchten 
angebracht, deren Zuleitungen bereits in die Baumstämme eingewachsen 
sind (siehe Seite 28).
Zu den Raritäten zählen: eine Japanische Schirmtanne, ein Ginkgobaum, 
zwei Virginische Wacholder, ein Trompetenbaum, ein Amerikanischer 
Amberbaum und ein Götterbaum.48

Am Nordost-Eingang des Friedhofs – der erste Baum, direkt neben der 
Ruhestätte der Familie Hein Behrmann aus Eidelstedt (siehe Seite 219) – 
steht eine prächtig gewachsene, ca. 50 Jahre alte Japanische Schirmtanne. 
Sie ist im südlichen und mittleren Japan beheimatet und zählt zu den fünf 
heiligen japanischen Tempelbäumen. In Nordeuropa erreicht sie selten eine 
Höhe von 10 m.49 Der Baum auf dem Alten Niendorfer Friedhof hat eine 
Höhe von ca. 11 m und einen ungewöhnlichen Stammumfang von 128 cm.
Eine Baumschule in Varel, Niedersachsen, hat sich auf die Züchtung dieser 
Art durch Aussaat spezialisiert. André Carstens, Inhaber dieser Baumschule, 
kommentiert den Baum: „Eine wunderschöne Pflanze ist das und erstaunlich 
gut gewachsen“. Die glänzend dunkelgrünen Nadeln werden 10 cm lang und 
4 mm breit. Die männlichen Blüten entwickeln sich bereits ein Jahr vor der 
Blüte als kleine Kugeln, die in Büscheln von ca. 12 Kugeln zusammenstehen. 
Die weiblichen Blüten sind erst im Blütejahr erkennbar.50

Ginkgobäume gibt es bereits seit 200 Millionen Jahren. Sie können über 
1.000 Jahre alt und 60 Meter hoch werden. Auf japanischen Friedhöfen 
werden sie bevorzugt neben Ruhestätten gepflanzt. Auch auf dem Alten 
Niendorfer Friedhof befindet sich ein relativ junger Ginkgo auf einer 
Ruhestätte. Besonders reizvoll ist seine Laubfärbung im Herbst. Sein 
zweigeteiltes Blatt steht als Sinnbild für Freundschaft und 
Verbundenheit – wie es Johann Wolfgang von Goethe in 
seinem Gedicht „Ginkgo Biloba“, im 1819 erschienenen 
Band „West-Oestlicher Diwan“ –  sehr anschaulich 
beschrieben hat.

BÄUME AUF DEM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF

Japanische Schirmtanne (Sciadopitys verticillata)

Herbstlicher Ginkgobaum (Ginkgo biloba) in Abteilung II, Reihe 10
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ENTWICKLUNG DER GRABMALE AUF DEM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF
Gastbeitrag von Henning Hammond-Norden
Ein Spaziergang über den Alten Niendorfer Friedhof zeigt keine 
kontinuierliche Entwicklung. Die Verbreiterung der Kollaustraße Mitte der 
1950er-Jahre einerseits, sowie die Erweiterung des Friedhofes nach Westen 
andererseits, sorgten für eine Durchmischung der Grabmalstile. Historische 
Grabmale, Grüfte, moderne Grabmale – sie alle stehen einträchtig 
nebeneinander. Beginnen wollen wir unseren Rundgang an dem schönen 
achteckigen Barockbau vom Baumeister Heinrich Schmidt. Ganz in der Nähe 
der Kirche, etwas versteckt unter einem Rhododendronbusch finden wir ein 
Grabmal, das unter dem Namen „Claussen-Stein“ bekannt ist.
Seine Entstehung ist auf das Jahr 1806 datiert, und er steht noch heute 
an der Stelle der ursprünglichen Ruhestätte auf dem 1770 gemeinsam 
mit der Kirche eingeweihten Kirchhof. Das Grabmal hat eine wunderbare 
Architektur, die vollendete Harmonie ausstrahlt. Obgleich aus der Spätzeit 
des Barock vermutet, ist es doch reiner Klassizismus. Ein schlichter Sockel 
bildet den Unterbau für ein sich verjüngendes Oberteil, das zugleich 
Schriftträger ist. Den oberen Abschluss bildet eine pyramidenförmige 
Verdachung. Das Schriftfeld wird von einem schmalen, erhabenen Rahmen 
begrenzt. Die wunderschön vertieft eingearbeitete englische Schreibschrift 
ist Ausdruck einfacher Vornehmheit.
Merkwürdigerweise ist nur die Inschrift für Christine Louise Claussen 
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eingearbeitet. Wo sich das Grabmal des 1837 verstorbenen Ehemannes 
Johann Peter Claussen befindet ist nicht bekannt.
Ein weiteres sehr schönes, schlichtes Grabmal in klassizistischem Stil ist 
der Stein für den 1807 verstorbenen ersten Pastor der Niendorfer Kirche, 
Christoph F. Rist. Es hat eine gerade Form und ist nur bekrönt von einer 
Spitzverdachung. Auch hier ist die gleiche wunderschöne Schreibschrift 
eingearbeitet. Sie ist nach über 200 Jahren noch in einem hervorragendem 
Zustand und noch sehr gut lesbar. 
Gehen wir etwas weiter zu dem kleinen, aber feinen Feld der Museums-
anlage, finden wir dort Grabmale, die wir viel eher dem Klassizismus 
zuordnen würden, als die beiden zuvor Beschriebenen.
So auch das Grabmal für das Ehepaar Cordes oder das neogotische Grabmal 
der Eheleute Kölln. Diese beiden Grabmale zeichnen Besonderheiten 
aus: Die bekrönenden „Köpfe“ sind reich profiliert und mit interessanter 
Ornamentik ausgestattet. Außerdem hat sich die Schrifttype gewandelt, es ist 
nun eine eher gotische Schrift, die so genannte Fraktur, eingearbeitet. Diese 
Gruppe der Schriften wurde auch gern als Deutsche Schrift bezeichnet.
Interessant ist, dass die Zeiten der unterschiedlichen Stile nicht streng 
abgegrenzt voneinander, sondern auch nebeneinander stehen. So stehen 
Grabmale des Klassizismus neben solchen, die dem Historismus zugeordnet 
werden können. 
Das Grabmal „Godeffroy“ ist so ein Beispiel des Historismus. Im Breitformat 
mit Wappen im Deckstück und auf dem oberen Zwischensockel eine kräftige 
erhabene Inschrift der Type Grotesk (fälschlicherweise als Blockschrift 
bezeichnet). Das Schriftfeld aus schwarzem Granit wird seitlich gesäumt von 
Pilastern mit floralen Kapitellen. Der unterste Sockel wird wiederum von 
zahlreichen Profilen geschmückt.
Etwas anders in der Architektur und eher dem Neoklassizismus zuzuordnen 
sind die Grabmale “Sottorf“ und „Beisch“. Und wieder hat der Schrifttyp 
gewechselt: Nach der weichen, gerundeten Schreibschrift und der harten 
Fraktur sehen wir nun eine strenge klassizistische Antiqua. Diese Schrift 
hat ihren Ursprung in der römischen Kapitalis Quadrata, wunderschön 
eingearbeitet und nach fast 2.000 Jahren noch lesbar auf der Trajanssäule 
in Rom. Kräftige senkrechte Abstriche und sehr viel zartere waagerechte 
bildeten das seinerzeit übliche Schriftbild – und alles fein mit Blattgold 

ENTWICKLUNG DER GRABMALE AUF DEM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF

linke Seite: Oben der Claussen-Stein, darunter das Grabmal des Pators Christoph 
F. Rist, rechts daneben der Stein des Ehepaars Kölln, ganz rechts das Familiengrab 
von Adolph Godeffroy
diese Seite: Oben das Grabmal des Ehepaars Cordes, darunter die Steine der 
Ruhestätten der Familie Sottorf und der Familie Beisch
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ausgelegt. Etwas Wohlstand durfte schon gezeigt werden…
Ein weites Feld auf dem Friedhof kann den Gruftanlagen zugeordnet werden. 
Nahezu alle Anlagen sind im Stile des Historismus, in der Zeit von 1870 bis 
zum Anfang der 20er-Jahre des letzten Jahrhunderts erbaut. Man lebte und 
starb opulent und man zeigte, was man hatte, selbst und besonders im Tode.
Es sind mächtige Grabanlagen, fast alle in ähnlicher Architektur errichtet: 
Tief in die Erde gebaut ruhen auf den aus Naturstein bestehenden 
Umfassungsmauern bis zu 25 cm starke Gruftplatten. Während um 1800 auf 
den alten Friedhöfen vor den Toren der Hansestadt die Inschriften direkt 
in die Gruftplatten eingearbeitet wurden, ist hier das eigentliche Grabmal 
jeweils am oberen Ende der Gruft senkrecht stehend errichtet. Auch hier gibt 
es wieder einen engen Bezug zum Klassizismus. Die zahlreichen Namen der 
weitläufigen Verwandtschaft fanden Platz auf den schwarzen Granitplatten. 
Manchmal auch „nur“ in grauer Farbe ausgelegt – auf die Goldschrift als 
Zeichen irdischen Wohlstandes und des unendlich Haltbaren wurde schon 
mal – jedenfalls hin und wieder – verzichtet.
In die Zeit des Historismus fallen auch die Engel- und Frauengestalten, die 
gern auf Grabstätten aufgestellt wurden. Bei dem segnenden Engel und 
der Frauengestalt, die den Namen der Familie gleichsam auf dem Grabmal 
verewigt, handelt es sich um Galvanoplastiken, die technisch beliebig oft 
reproduzierbar waren.
Natürlich sind sie Ausdruck ihrer Zeit, der Zeit der ausgehenden Romantik, 

Engelsgestalt aus Gavanoplastik am 
Grabmal der Familien Joh. Schacht

Gruftanlagen der Familien Lattmann (links) und Siemsen (oben)
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Wir finden Formen, Materialien, Bearbeitungen und Schriften, die lange 
Zeit keinen Zugang zu den Friedhöfen fanden – schwarzer Granit, Politur, 
asymmetrische Form und Goldschrift, wiederum alles Insignien und Zeichen 
irdischen Wohlstandes, früher schlichtweg unzulässig.
Auch finden wir Grabmale mit Merkmalen des Klassizismus: Profiliertes 
Deckstück und gerades Schriftteil – dekoriert mit allerlei himmlischen 
Devotionalien, sie sollen trostspendend daherkommen – aber, sie beweisen 
Vordergründigkeit.

Zwei zueinander geneigte Granitstelen, 
samt eines mittigen Ornamentes, bieten 
Raum für Interpretationen

Schlichte Hartbasaltsäulen, die 
Oberflächen bruchrauh belassen, 
dafür mit bekrönender Symbolkugel

Grob bearbeitete fast mannshohe Steine mit eingelassenen 
silbernen und goldenen halbkugelförmigen Vertiefungen
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GRÜFTE AUF DEM ALTEN NIENDORFER FRIEDHOF
Oft werden die Begriffe „Gruft“ und „Mausoleum“ verwechselt oder 
gleichgestellt. Der Unterschied zwischen diesen beiden Begräbnisarten wird 
durch folgende Definition deutlich:
„Unter Grüften versteht man ausgemauerte Grabstätten, Grabgewölbe und 
auch Grabgebäude auf Friedhöfen sowie in Kirchen, Burgen und Schlössern 
bzw. den dazugehörigen Parkanlagen. Bisweilen wird der Begriff Gruft 
auch synonym für Grab verwendet. Die Bezeichnung für die oberirdischen 
Grabgebäude ist dabei unterschiedlich. Der Begriff Mausoleum steht für ein 
besonders aufwendiges Grabgebäude und „leitet sich ab vom Grabmal des 
kleinasiatischen Königs Mausolos (Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr.).“ 65

Auf dem Alten Niendorfer Friedhof befinden sich im Verhältnis zur Größe 
des Friedhofs erstaunlich viele Grüfte. Die reichen Hamburger, die im 
Kirchspiel Niendorf ihre Sommervillen hatten oder die dörfliche Idylle bzw. 
den Friedhof durch Besuche kennenlernten, ließen sich hier ihre Familien- 
oder Erbbegräbnisse bauen. Von den Bauerndynastien oder Gastwirten im 
Kirchspiel gab und gibt es keine Grüfte, sondern nur Erdbestattungen, teils 
auch als Erbbegräbnisstätte. Die älteste, noch im Nutzungsrecht der Familie 
bestehende Gruft stammt aus dem Jahr 1864 – Johann Heinrich (III) 
Gossler in Abt. II, Reihe 3. (siehe Seite 126)
Um 1900 bestanden auf dem Friedhof noch 25 große Grüfte mit imposanten 
Grabmalen. Bei der Erweiterung der Kollaustraße 1956 (siehe Seite 18) 
mussten einige dem Umbau des Friedhofs weichen. Die Bestatteten wurden 
in die neue Abteilung VI umgebettet. Allerdings erhielten sie keine neuen 
Grüfte, sondern wurden erdbestattet. Nur die Grabmale der ehemaligen 
Grüfte oder deren Fragmente wurden an den neuen Plätzen wieder 
aufgestellt. Heute existieren noch 19 Grüfte und das 1892 erbaute Heymann 
Mausoleum (siehe Seite 248).
Die Ruhestätte der Familie Godeffroy in Abt. VI, Reihe 17 (siehe Seite 124) 
und der Familie Hugo in Abt. VI, Reihe 42 (siehe Seite 141) sind sichtbare 
Beispiele dieser Umbettung.
Grüfte sind im Allgemeinen halb unter der Erde und halb oberirdisch 
angelegt. Die innere Raumhöhe beträgt ca. 1,2-1,5 m. Breite und Länge 
sind unterschiedlich und werden bei der Planung der Gruft gemäß den 
gewünschten Sargplätzen definiert.
Durch die luftdicht verschlossenen Särge fehlt der Sauerstoff, der für 
die schnelle Verwesung des Leichnams benötigt wird. Das erfordert eine 
Ruhezeit von 40-60 Jahren. Bei der Erdbestattung zersetzt die Feuchtigkeit 
den Holzsarg und beschleunigt den Verwesungsprozess des Leichnams. 

Die Grabmale der ehemaligen Grüfte der Familie Godeffroy (oben) 
und der Familie Hugo (unten)
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Die 1. UGA Dachsberg
Urnengemeinschaftsanlagen (UGA) werden immer beliebter. Es 
handelt sich dabei um Grabfelder für Urnenbestattungen, die von der 
Friedhofsverwaltung gärtnerisch gestaltet und gepflegt werden. So entstand 
auch auf dem Alten Niendorfer Friedhof an der westlichen Seite des 
asphaltierten Hauptweges in der Abteilung VI, in der Nähe des Nord-West-
Eingangs des Friedhofes, eine solche Anlage. Die Planung begann 2009, die 
Fertigstellung erfolgte 2010. Da es die erste Anlage auf dem Alten Niendorfer 
Friedhof war und auf einer seichten Erhebung gebaut wurde, erhielt sie 
den Namen „1. UGA Dachsberg“. Es ist Platz für 378 Urnen vorgesehen. 
Die Anlage ist keine anonyme Begräbnisstätte, wie es sie auf dem Neuen 
Niendorfer Friedhof gibt. Die Namen und Daten der Beigesetzten stehen auf 
Tafeln, die im Kreis angeordnet über dem Hügel „schweben“ aber keinen 
Bezug bzw. Hinweis auf den genauen Platz haben, an dem die entsprechende 
Urne beigesetzt wurde. Aufgrund der gärtnerischen Pflege durch die 
Verwaltung dürfen hier keine persönlichen Andenken, Blumen oder Kränze 
niedergelegt werden.

Skizzen aus der Planungsphase von Wiggenhorn & 
van den Hövel, 2009
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DAS GRABMALMUSEUM
Damit historische, besonders denkmalschutzwürdige Grabmale nicht 
verloren gehen, wenn die Ruhezeit abgelaufen und die Ruhestätte von 
der Familie aufgegeben worden ist, hat der damalige Friedhofsverwalter 
Kurt Jürs 1988 veranlasst, dass solche Grabmale von fachkundiger Seite 
ausgewählt und neu aufgestellt wurden. So ist gleich am Nordwest-Eingang 
des Friedhofs auf der östlichen Seite des asphaltierten Hauptweges das 
Grabmalmuseum entstanden. Bis auf wenige Ausnahmen sind alle Grabmale 
aus dem 19. Jahrhundert.
Vor einigen Jahren ist die Friedhofsverwaltung dazu übergegangen, 
erhaltenswerte Grabmale am Ort der aufgegebenen Ruhestätte zu 
belassen und sie im Eigentum des Friedhofs weiterzuführen. So hat sich 
das „Museum“ auf der gesamten Fläche des Friedhofs ausgebreitet und 
trägt seinen Teil zum historischen Gesamteindruck des Alten Niendorfer 
Friedhofs bei. Grabmal „Familie Köster“
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Das Grabmal von Johann Jacob Krohn 
(geb. am 29. Sept. 1829 in Bönningstedt, 
gest. am 24. April 1867) und seiner Frau 
Anna Catharina Remstedt (geb. am 24. 
Dez. 1817, gest. am 17. Juli 1875) wurde 
nach der Auflösung der Ruhestätte 
am 1. Juli 1968, verwahrt und später 
auf der Fläche des neu angelegten 
Grabmalmuseums aufgestellt. Dieses 
Grabmal ist über 150 Jahre alt und 
erstaunlich gut erhalten. Es stand 100 
Jahre auf der Ruhestätte der Familie 
Krohn in Abteilung II, Reihe 15.
Anna Catharina Remstedt war die 
einzige Tochter und Erbin von Joachim 
Remstedt, Besitzer des Vollhofes Nr. 
3 in Eidelstedt, mit Stammstelle am 
Rungwisch. Nach ihrer Heirat wurde 
am 3. April 1852 der Hof auf Johann 
Jacob und Anna Catharina Krohn 
überschrieben. Nach dem Tod der 
Mutter ging der Hof an den Sohn Johann 
Hinrich Krohn über und blieb bis zuletzt 
in Familienbesitz.71

An der Seitenfläche des 
Grabmalmuseums, die parallel zum 
asphaltierten Hauptweg verläuft, 
steht am Anfang der Reihe das 
Grabmal des 1975 verstorbenen 
Hermann Schnoor, eines bekannten 
Niendorfer Heimatmalers, dessen 
Ruhestätte nach Ablauf der Ruhezeit 
im Jahre 2000 aufgehoben und 
anderweitig vergeben wurde. 
Daneben die Statue „Gundula“, die 
beim Ausheben einer Sarggrube 
gefunden wurde und nicht mehr 
einer bestimmten Ruhestätte 
zuzuordnen ist. Der damalige 
Gärtnermeister Reinhardt Tiede ließ 
sie säubern, dort aufstellen und hat 
ihr einen Regenschutz gebaut.

Etwas versteckt auf der östlichen 
Seite des Grabmalmuseums, 
fast schon im Bereich der 
Pastorengräber, steht ein Fragment 
des Grabmals von Friedrich Bischoff 
– von 1860 bis 1894 Erster Lehrer, 
Organist und Küster in Niendorf 
(geb. am 10. März 1829 in Wöhrden 
und verstorben am 6. Mai 1894 
in Niendorf).72 Das Medaillon mit 
Namen und Daten des Verstorbenen 
ist kaum noch lesbar.
Seine Ruhestätte war ursprünglich 
in der Abteilung I, Reihe 4. Nach 
Auflösung der Ruhestätte wurde das 
Fragment des Grabmals gerettet 
und später an seinem heutigen Platz 
im Grabmalmuseum aufgestellt.
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DIE PASTORENGRÄBER
Gleich neben der Niendorfer Kirche liegen – in der Abteilung I, Reihe 5 und 6 
– die Pastorengräber. An dieser Stelle sind zwölf evangelische Pastoren und 
ihre Ehefrauen sowie zwei katholische Pfarrer (aus Niendorf und Quickborn) 
beigesetzt, die in den letzten beiden Jahrhunderten in diesem Kirchspiel 
gewirkt haben. Die schlichte Rasenfläche ist mit etwa gleich großen 
Stelengrabmalen besetzt. Während die älteren Grabsteine auf dem Rasen 
stehen, sind vor den jüngeren noch kleine, mit Blumen geschmückte Beete 
angelegt, die individuell gepflegt werden.

In der rechten Reihe, Abt. I, Reihe 5, sind beigesetzt:

Erik Thiesen (* 08.09.1957, † 06.04.2019), Pastor der ev. Gemeinde Niendorf

Martin Bols (* 1909, † 1980), Probst zu Niendorf 
und seine Frau Anne (geb. Stührt 1913, † 2002)

Rolf Leitmann (* 14.06.1927, † 10.10.1996), Pastor der ev. Gemeinde Lokstedt

und seine Frau Edith (* 07.04.1931, † 15.10.2016)

Rudolf Hoppe (* 25.05.1892, † 14.09.1972), Pastor der ev. Gemeinde Niendorf 
und seine Frau Jenny Jensen (* 04.08.1900, † 21.06.1996)

Ursula Trunz-Hellwig (* 1936, † 2016)

In der linken Reihe der Pastorengräber sind beigesetzt:

Rudi Monry (* 29.11.1934, † 07.11.2008), Pastor der ev. Gemeinde Niendorf

und seine Frau Ursula (* 11.10.1936, † 19.04.2017)

Alfons Rohtert (* 20.02.1927, † 10.08.2001), Pfarrer der kath. Gemeinde St. Ansgar, Niendorf

Johannes Schlemmer (* 20.03.1929, † 21.04.2004), Pastor der ev. Gemeinde Lokstedt

Hans Themann (* 4.07.1943, † 17.06.2010), Pastor der ev. Gemeinde Niendorf
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Links neben Pastor Themann befindet sich ein völlig anders gestaltetes 
Grabmal als die übrigen in diesem Bereich. Das Grabmal besteht aus zwei 
Steinen. Der stehende Teil mit einem asymmetrisch angeordneten Kreuz 
trägt die Inschrift:
In der Welt habt ihr Angst aber seit getrost ich habe die Welt überwunden. 
Joh. 16 Vers 13
Der liegende Stein, kaum sichtbar im Boden, von Efeu überwachsen, ist der 
Enkelin des Lokstedter Pastors Gottfried Otte, Elisabeth Christa Bardohn 
(geb. und gest. am 16.11.1930), gewidmet, die kurz nach ihrer Geburt starb 
und nicht mehr getauft werden konnte.

Des Weiteren sind in dieser Reihe beigesetzt:

Alois Golombiewski (* 01.09.1913, † 02.07.1991), Pfarrer der kath. Gemeinde in Quickborn

Max Roager (* 27.05.1895, † 02.11.1950), Pastor der ev. Gemeinde in Lokstedt 
und seine Frau Emmi (* 02.11.1894, † 30.11.1976)

In der mittleren Reihe, Abt. I, Reihe 6, stehen die Grabmale der ersten vier Pastoren der Niendorfer Kirche:

Auf dieser Ruhestätte sind auch die Großeltern von 
Elisabeth Christa Bardohn beigesetzt:
Katharina Sophia Meta Helene Otte 
(geb. Jacobsen 1856, †15.06.1930)
Pastor Gottfried Adolph Carl Martin Otte 
(* 21.07.1864, †06.08.1945)

Christoph Friedrich Rist 
* 03.07.1735 
†11.04.1807 
im Amt von 1770-1807 

Christian Friedrich Jacob Voigt 
* 23.09.1764 
†14.02.1824 
im Amt von 1807-1824

Friedrich Bartelsen 
* 04.02.1779 
†18.08.1857 
im Amt von 1824-1855

Christian Heinz Sörensen 
* 07.12.1808 
†27.10.1880 
im Amt von 1855-1880
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HINWEISTAFELN MIT QR-CODE
Im Verhältnis zur Größe des Friedhofs sind hier überdurchschnittlich viele 
Grüfte und Erbbegräbnisstätten bekannter Persönlichkeiten zu finden. 
Hamburger Kaufleute, Bankiers, Reeder und Künstler fanden hier ihre 
letzte Ruhestätte. Um dem Besucher aufzuzeigen, wer hinter diesen Namen 
steckt, bzw. was die Familie bekannt gemacht oder geleistet hat, wurden 
30 dieser Ruhestätten – verteilt auf dem gesamten Friedhofsgelände – mit 
Hinweistafeln versehen. Auf allen Tafeln sind der Name des Beigesetzten 
oder der Familie und eine kurze Information (max. zwei Zeilen) zu dem/
den Bestatteten vermerkt. Ein zusätzlicher QR-Code führt zu ausführlichen 
Texten, die mittels Smartphone oder Tablet abgerufen werden können und 
dem Betrachter eine Biografie des/der hier Beigesetzten anzeigt. Die Texte 
wurden diesem Buch entnommen.
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Ein Spaziergang auf dem 
Friedhof wird zu einem Ausflug 
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 1) Abt. 6/R. 4 John Henry Gossler

 2) Abt. 1/R. 5/6 Pastorengräber

 3) Abt. 6/R.-Grabsteinmuseum

 4) Abt. 2/R. 12 H. Hudtwalcker 

 5) Abt. 3/R. 51 von Bougé 

 6) Abt. 3/R. 53 Theodor Merck

 7) Abt. 6/R. 17 Adolph Godeffroy 

 8) Abt. 6/R. 23 Ulla Jür gens

 9) Abt. 6/R. 32 Familie Geissler

10) Abt. 5/R. 38 Heymann Mausoleum

11) Abt. 5/R. 18 Hermann Keitel

12) Abt. 5/R. 15/16 Fam. Beinhauer

13) Abt. 5/R. 34 J. H. St. Willink 

14) Abt. 5/R. 11 Ernst Gossler

15) Abt. 5/R. 32 Petrus Schaub

16) Abt. 5/R. 3 C. H. W. Sillem 

17) Abt. 4/R. 8 August Bolten

18) Abt. 4/R. 7 de la Camp

19) Abt. 4/R. 4 Familie Reimers

20) Abt. 4/R. 2 von Schinckel

21) Abt. 3/R. 23 J. A. Lattmann

22) Abt. 3/R. 23 L. E. Amsinck

23) Abt. 3/R. 23 Fam. Vorwerk

24) Abt. 3/R. 19/20 W. Amsinck

25) Abt. 2/R. 8 Fam. Martens

26) Abt. 2/R. 11 Ch. Mähl

27) Abt. 2/R. 6 A.Timmermann

28) Abt. 2/R. 5 v. Schweinitz & Krain 

29) Abt. 2/R. 2 Emil Andresen

30) Abt. 1/R. 1 Hein Behrmann
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Die insgesamt 30 ausgewählten Ruhestätten befinden sich nicht mehr im 
Nutzungsrecht der Nachkommen, sondern im Besitz des Friedhofs. Es 
sind aber nicht nur die Ruhestätten der vor genannten Honoratioren mit 
entsprechenden Hinweistafeln versehen, sondern auch die von unbekannten 
Personen oder Familien, die Außergewöhnliches geleistet oder erlebt haben. 
Es wurden bewusst kleine Aluminiumtafeln (12 x 12 cm) auf einem schlanken 
Edelstahlrohr gewählt, um den Gesamteindruck der Ruhestätte nicht zu 
stören. Die Tafeln sind 90 cm über Boden im Winkel von 30 Grad auf dem 
Rohr installiert. Das Projekt wurde gemeinsam mit der Kirchengemeinde 
Niendorf, der Friedhofsverwaltung und dem Geschichtsverein Forum Kollau, 
Verein für die Geschichte von Lokstedt, Niendorf und Schnelsen, realisiert.
Es gibt noch sehr wenige Friedhöfe in Norddeutschland, die ihre Besucher 
mittels QR-Code über die Beigesetzten informieren. Auf dem Friedhof in 
Nebel (Insel Amrum), sind einige der historischen Grabmale mit einer 
kleinen QR-Code-Tafel ausgestattet.
Auf dem Friedhof der Schifferkirche in Deutschlands kleinster Stadt, Arnis 
an der Schlei, sind seit 2018 an einigen Ruhestätten Hinweistafeln mit 
QR-Code angebracht. Diese Codes öffnen eine der Ruhestätte zugeordnete 
Audiodatei, die mit einem Text von höchstens vier Minuten Länge, die 
Geschichte des Verstorbenen erzählt.76 In Aschersleben (Sachsen-Anhalt) 
wurden bereits 2014 auf dem städtischen Hauptfriedhof 21 (heute 25) 
Ruhestätten von örtlichen Persönlichkeiten mit QR-Code-Hinweistafeln 
bestückt.77

Erstmals wurde 2012 ein Grabmal mit QR-Code – per Sandstrahlverfahren 
in den Stein eingearbeitet – von dem Kölner Steinmetz- und Steinbildhauer-
meister Andreas Rosenkranz auf einem Friedhof in Bergisch-Gladbach 
aufgestellt.78 Der QR-Code macht dem Besucher Informationen über den 
Beigesetzten zugänglich, die über die übliche Beschriftung des Grabmals – 
Name, Geburts- und Sterbedatum – hinaus geht.
Diese Gestaltung von Grabmalen bietet neue Möglichkeiten der kreativen 
und künstlerischen Bearbeitung moderner Grabmale und stellt eine 
zeitgemäße Variante der Erinnerungskultur dar. Die QR-Code-Inschrift war 
zunächst sehr umstritten und wurde von einigen Friedhofsverwaltungen 
abgelehnt.
2013 hat der Deutschen Städtetag mit einer „Handlungsempfehlung 
zum Umgang mit dem QR-Code“ bestätigt, dass der QR-Code als 
Gestaltungselement des Grabmals angesehen werden muss und nicht gegen 
geltendes Recht verstößt.79 Dass der QR-Code nicht auf eine kommerzielle 
Werbung (auf Deutschen Friedhöfen untersagt) führen darf, versteht sich 
von selbst.
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Alma de l’Aigle80 war die Tochter des Juristen Dr. Friedrich 
Victor Alexander de l’Aigles und dessen Frau Christine, geb. 
Wolters.81

Nach ihr wurden im selben Grab ihre Schwestern Anita (geb. 
am 26. April 1892, gest. am 6. Aug. 1966) und Claudine (geb. 
am 14. April 1890, gest. am 26. Aug. 1972), sowie ihre Cousine 
Elisabeth Gendritzki (geb. am 18. Feb. 1902, gest. am 16. Juli 
1986) beigesetzt und auf dem Grabstein vermerkt. 
Ihr Vater kaufte 1888 ein ca. 8.000 m2 großes Grundstück von 
Bauer Sottorf, Hof 9 (siehe Seite 230), auf der Flur Osterfeld 
im damaligen Lokstedt, baute ein Wohnhaus und legte einen 
Garten mit Obstbäumen, Gemüsebeeten und Rosen an. Hier 
entstand auch ihre Begeisterung für Rosen. 
Ihr angeeignetes Wissen schrieb sie in dem Buch 
Begegnungen mit Rosen, in dem über 700 Rosensorten 
präzise beschrieben sind, nieder. In ihrem bekanntesten 
Buch Ein Garten erzählt sie die Entwicklung des elterlichen 
Gartens.
Von dem ursprünglichen Garten, der heute zum Stadtteil 
Eppendorf gehört, ist nur noch ein kleiner Teil, etwas versteckt 
auf dem Gelände der Stiftung Anscharhöhe als privates, 
frei zugängliches Naturdenkmal mit kleinem Baum- und 
Rosenbestand aus dem Gründungsjahr 1888 übrig geblieben. 
Der Garten de l’Aigles wird von der Stiftung Denkmalpflege, 
Hamburg, betreut.82

Alma de l‘Aigle wurde als Reformpädagogin und Autorin 
bekannt, unterrichtete in der Grundschule und widmete sich 
der Förderung von Kindern mit Lernschwierigkeiten.
Sie schrieb den Ratgeber für Erziehungsfragen Die ewige 
Ordnung in der Erziehung (ab 2. Auflage Eltern Fibel) – aber 
auch einige sehr einfühlsame Kinderbücher, wie z.B. das 
bekannte Kinderbuch Häsi und anderes geliebtes Getier aus 
dem Jahre 1930. Sie war Gründungsmitglied des Deutschen 
Kinderschutzbundes. Nach dem 1. Weltkrieg trat sie den 

Alma de l’Aigle

* 18.02.1889 in Hamburg
† 14.03.1959 in Hamburg
Ruhestätte: Abt. VI, Reihe 19

Jungsozialisten bei und hielt Vorträge auf den Parteitagen. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde sie aktives Mitglied des 1947 
gegründeten Freideutschen Kreises in Hamburg.
Ihr zu Ehren sollte eine Straße in Eppendorf benannt werden, 
was aber bedingt durch die komplizierte Schreibweise ihres 
Namens von den Bürgern abgelehnt wurde.
Am Tag des Baumes (am 25. April 1959), kurz nach ihrem Tod, 
wurde auf Initiative von Freunden 
im Niendorfer Gehege eine Robinie 
gepflanzt und ein Gedenkstein 
mit ihrem Namen, Geburts- und 
Sterbejahr gesetzt.
Ein Jahr später, 1960, wurde auf 
Wunsch ihrer Schwester Claudine 
posthum die rosa blühende 
Strauchrose Isabella (Moschata 
Hybride), vom Elmshorner 
Rosenzüchter Wilhelm (II) Kordes, 
in Andenken an Alma de l‘Aigle 

Ruhestätte Familie der Aigles; unten: Die Rose „Andenken an Alma de l’Aigle“, 
im Garten der Frauen, Friedhof Ohlsdorf

RUHESTÄTTEN IN ALPHABETISCHER REIHENFOLGE

joerg
Ansichstexemplar - neutral



68

DER ALTE NIENDORFER FRIEDHOF

Der Ursprung der Familie von Ahnen liegt auf der Insel 
Rügen. Ein Zweig der Familie kam nach Holstein und betrieb 
hier einen Gemüse- und Obsthandel. Ein Nachkomme dieses 
Zweigs war Hermann von Ahnen, der in Niendorf aufwuchs 
und nach dem Tod des Vaters das Handelsgeschäft übernahm. 
Im Jahre 1900 erweiterte er das Geschäft indem er einen 
Viehhandel gründete. 1906 ließ er auf seinem Grundstück in 
der Pinneberger Straße 32 (heute Friedrich-Ebert-Straße) sein 
Wohn- und Geschäftshaus bauen. Etwas später erweiterte er 
das Geschäftsfeld und betrieb eine Schweinemästerei. 
Nach seinem Tod übernahm der Sohn Otto von Ahnen den 
Betrieb. Die Schweinemästerei wurde, bedingt durch die 
Geruchsbelästigung der Nachbarschaft, 1961 aufgegeben, den 
Viehhandel führte er bis Ende 1971 weiter.84

Herrmann von Ahnen war mit Emilie Eckhoff (geb. am 19. 
Dez. 1873, gest. am 16. März 1965) verheiratet. Ihr Sohn 
Bernhard (geb. am 11. April 1894, gefallen am 15. April 1917) 
ist auf dem Grabmal zum Gedenken erwähnt. Sohn Otto (geb. 
am 23. Nov. 1905, gest. am 29. Aug. 1978) und dessen Frau 
Anna von Ahnen (geb. Behrmann am 12. Okt. 1904, gest. am 
27. Nov. 1992) sind ebenfalls hier beigesetzt.

Hermann von Ahnen

* 01.10.1871 in Hamburg
† 10.05.1932 in Hamburg
Ruhestätte: Abt. IV, Reihe 30

Ruhestätte der Familie v. Ahnen; unten: Ehemaliger Viehhandel von Ahnen in 
der Friedrich-Ebert-Straße 32, abgerissen 2021
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Gustav Emil Johannes Albers (geb. am 9. Mai 1859, gest. 
am 10. Juni 1923) hat 1886 den „Gustav Albers, Rouleaux-& 
Tapetenhandel“ in St. Georg, Langereihe 117 gegründet.85 Er 
war verheiratet mit Ida Auguste Amanda Maria Wieters (geb. 
am 8. Juli 1866, gest. am 19. Juni 1936). Nach seinem Tod 
übernahm ihr Sohn Heinrich (I) Carl Martin (geb. am 3. März 
1893, gest. am 1. Dez 1979) das Geschäft und erweiterte das 
Sortiment mit Linoleum, Wachs- und Ledertüchern.86 Ab 1943 
benannte er die Firma in Heinrich C. Albers um. Heinrich 
(I) Albers war mit Helene Margaretha Caroline Köhncke 
(geb. am 9. Mai 1896, gest. am 16. Aug. 1966) verheiratet. Ihr 
Sohn, Heinrich (II) Günter Adolf Karl (geb. 1920, gest. am 11. 

Nov. 1971) wurde 1955 Teilhaber. Anfang der 1960er-Jahre 
erweiterte die Firma ihr Sortiment um Dekorationsstoffe und 
eröffnete 1966 eine Filiale in Wandsbek.87

Auf dieser Ruhestätte, die am 21. Febr. 1921 von Heinrich 
(I) Albers erworben wurde, sind die vor genannten Personen 
sowie weitere Angehörige und Nachkommen beigesetzt.

Familienruhestätte
Gustav und Heinrich Albers

Ruhestätte: Abt. IV, Reihe 42

RUHESTÄTTEN IN ALPHABETISCHER REIHENFOLGE
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Ein weiterer Sohn des Ehepaares Hermann E. Willink, 
Joachim, schlug den Weg seines Vaters ein und wurde 
Direktor in der Conrad Hinrich Donner Bank AG und später 
deren persönlich haftender Gesellschafter. Seine große 
Leidenschaft war der Galopprennsport.
Vierzig Jahre war er für das Deutsche Derby ein aktives, 
richtungweisendes Mitglied im Hamburger Rennclub e. 
V. und zuletzt deren Ehrenpräsident.650 Seine Frau Helene 
Karla Veronika von der Marwitz (geb. am 12. Nov. 1928 starb 
am 24. Sept. 2011) wurde neben ihrem Mann auf dieser 
Familienruhestätte beigesetzt.

Die Ruhestätte wurde am 26. Okt. 1893 von Joseph Henry 
Stringham (I) Willink (geb. am 1. Febr. 1850, gest. am 30. 
Mai 1928), Sohn von Carl Heinrich (I) Willink (siehe oben), 
erworben. Auf dem mächtigen Granit stehen keine Namen, 
sondern nur der Text "Jesus Christus gestern und heute und 
derselbige auch in Ewigkeit" (Neues Testament, Kapitel 13, 
Vers 8).
J.H.S. (I) Willink war Mitinhaber der vorbeschriebenen 
Firma Willink & Co, Aufsichtsrat der Norddeutschen Bank, 
ab 1886 Vorstandsmitglied des Hamburger Rennclubs, später 
deren Schatzmeister und ab 1923 Ehrenmitglied. In der 
Niederländischen Armen Casse Hamburg (NAC) war er in der 
Amtsperiode 1878/1879 Vorsteher und Jahresverwalter. 
Er heiratete am 3. März 1874 Wilhelmine Gossler (geb. am 
25. Aug. 1851, gest. am 9. Sept. 1916), mit der er vier Kinder 
bekam – zwei Jungen und zwei Mädchen.651 Die beiden 
Söhne, Carl Heinrich (III) Willink (geb. am 14. Juni 1875, tot 
aufgefunden am 30. April 1938) und Joseph Henry Stringham 
(II) (geb. am 9. Sept. 1878, gest. am 3. April 1962) wurden 
Teilhaber der väterlichen Firma Willink & Co.

J.H.S. (II) Willink war in erster Ehe mit Maria Emilie Reincke 
(geb. am 15. Nov. 1890, gest. am 10. Juni 1947 in Buenos 
Aires) verheiratet und hatte mit ihr zwei Kinder, Mary 
Elisabeth Wilhelmine (geb. am 4. Feb. 1912 in New York, gest. 
am 21. Mai 1962 in Hamburg) und Joseph Henry Stringham 
(III) (geb. am 29. Aug. 1915 in Altona, gefallen am 20. Juni 
1940 bei Verdun).
Die Ehe wurde geschieden und J.H.S. (II) Willink vermählte 
sich am 23. Aug. 1941 in zweiter Ehe mit Jaenne Pickenpack 
(geb. am 8. Aug. 1888). Da auch diese Ehe geschieden wurde, 
(1945) ist ihr Sterbedatum und -ort nicht bekannt. Aus dieser 
Ehe gingen keine Kinder hervor, wie auch aus der dritten Ehe, 
die er am 11. Aug. 1950 mit Bertha (Birdie) Mary Danemann 
(geb. am 29. Sept. 1888 in London, gest. am 16. Mai 1970 in 
Hamburg) geschlossen hat.652

Carl Heinrich (III) Willink war Leutnant der Landwehr-
Kavallerie und Handelsrichter. Er heiratete am 21. Jan. 1905 
Anna Kellinghusen (geb. am 20. Febr. 1884, tot aufgefunden 
am 30. April 1938). Die Ehe blieb kinderlos.
Carl Heinrich (III) und Anna Willink starben durch 
gemeinschaftlichen Suizid im Sachsenwald, im Jagen 152. Sie 
wurden am 30. April 1938 um 14:30 Uhr tot aufgefunden.653 
Der genaue Todestag und die Hintergründe zu ihrem Handeln 
sind nicht überliefert. Beide wurden am 4. Mai 1938 auf dieser 
Ruhestätte beigesetzt.

Joachim Willink

* 16.11.1914 in Hamburg
† 22.09.1875 in Lokstedt

ehemalige Ruhestätte Willink
Abt. V, Reihe 34 (am 14. Nov. 2002 aufgelöst)

Erbgrabstätte Willink, Ruhestätte: Abt. V, Reihe 34 
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Am 1. Jan. 1938 zog der Kraftfahrzeug-Schlossermeister 
Harry Winterberg mit Frau Mariechen, geb. Kasten (geb. 
am 8. Juni 1907, gest. am 17. Aug. 2003) und Sohn Edmund 
(geb. am 23. Okt. 1933, gest. am 3. Sept. 1993) von Hamburg 
nach Niendorf um. Er wollte sich selbstständig machen und 
hatte in der leer stehenden Halle des ehemaligen E-Werks 
auf dem Hof Nr. 16, der Dorfschmiede von Heinrich Adolf 
Struss (siehe Seite 201), einen geeigneten Platz für seine 
Werkstatt und eine Tankstelle gefunden. Ein Raum wurde zur 
Fahrradaufbewahrung hergerichtet. Dort konnten die Bürger, 
die mit dem Fahrrad zur Niendorfer Straßenbahn-Haltestelle 
kamen, um nach Hamburg zur Arbeit zu fahren, ihr Rad gegen 
eine kleine Gebühr unterstellen. Hinter der Halle lag zudem 
eine Wohnung für die Familie.654

Harry Winterberg wurde schnell von den Niendorfern als 
ehrbarer und rechtschaffender Mensch erkannt, was der 
Entwicklung des Werkstattbetriebs zugutekam.655

1942 wurde er zum Wehrdienst eingezogen. Auf Grund seines 
Berufes setzte man ihn als Leiter eines Werkstattzuges in 
Russland und Frankreich ein.
Bei dem verheerenden Bombenangriff auf Hamburg 
(Operation Gomorrha) im Sommer 1943 wurde die Werkstatt 
in Niendorf in der Nacht vom 24. auf den 25. Juli restlos 
zerstört. Da der Hof Nr. 32 von Hermann Keller auf der 
anderen Straßenseite nahezu unbeschadet geblieben war, 
konnte die Kfz-Werkstatt dort in einen Teil der ehemaligen 
Stallungen am Sootbörn 1 einziehen. Auch eine Zapfsäule 
für Fahrzeugbenzin wurde dort wieder eingerichtet. Später 
kam auch der mittlere Teil der Stallungen hinzu und ein Kfz-
Verleih mit 13 Fahrzeugen erweiterte das Geschäftsfeld.656

Die Familie konnte nach der Ausbombung –inzwischen zu 
viert: Tochter Karin war im Mai 1943 geboren worden – in 
die Villa Timmermann auf dem Hof Nr. 7 (siehe Seite 234) 
einziehen, wo sie bis zum Umzug in ein eigenes Haus in der 
Friedrich-Ebert-Straße 100 zur Miete wohnte.657

1963 wurde die Firma Harry Winterberg Vertragspartner der 
VW-Tochter Raffay GmbH & Co, KG und übernahm auch 
den Verkauf von Neufahrzeugen. 1967 wurde das wachsende 
Unternehmen nach Lokstedt, in die Kollaustraße 73 verlegt. 
VW-Winterberg war zu diesem Zeitpunkt bereits eine 
Niendorfer Institution.658

Harry Winterberg starb an einem Herzinfarkt und wurde 57 
Jahre alt, seine Frau Mariechen überlebte ihn um 38 Jahre; 
sie wurde 96 Jahre alt. Sohn Edmund und Tochter Karin 
führten gemeinsam die Geschäfte weiter. Edmund Winterberg 
starb am 3. September 1993 und fand seine letzte Ruhestätte 
ebenfalls auf dem Alten Niendorfer Friedhof, in Abt. V, Reihe 31. 

Harry Winterberg

* 11.05.1907 in Hamburg
† 09.01.1965 in Niendorf
Ruhestätte: Abt. VI, Reihe 55
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Einige Schnelsener Höfe und zwei Höfe in Niendorf waren, 
teilweise nur kurzzeitig, im Besitz eines von Appen. Auf 
dem Alten Niendorfer Friedhof befindet sich nur noch die 
Ruhestätte von Christian von Appen, der gemeinsam mit 
seinem Bruder Wilhelm, letzter Eigentümer des Niendorfer 
Hofes 25 war.
Der Hof 25 in Niendorf lag an der Ecke Paul-Sorge-Straße/
An der Lohe und kam am 8. Okt. 1859 durch die Heirat 
von Hinrich (Wisch) v. Appen (geb. am 6. Juni 1822, gest. 
am 10. Juni 1891) und Catharina Elisabeth Melchert, geb., 
Cordes (geb. am 3. März 1830, gest. am 25. Aug. 1893), der 
Witwe des Vorbesitzers Hans Joachim Melchert, in den „von 
Appen-Besitz“. Mit dem Tod von Hinrich (Wisch) v. Appen 
übernahmen seine beiden Söhne Christian und Wilhelm den 
Hof.663

Wilhelm von Appen nutzte die Wiesen, die zum Hof gehörten, 
für seine Schweinezucht. Sein Bruder Christian betrieb ein 
Fuhrwesen und richtete einen Baustoffhandel ein, den er 1917 
in einen sehr erfolgreichen Kohlenhandel umgestaltete.664 
Christian von Appen (geb. am 24. Nov. 1864, gest. am 11. Nov. 
1940) war mit Catharina Auguste Timm (geb. am 25. Dez. 
1868, gest. am 19. Dez. 1939) verheiratet.
Ihre Tochter Frieda (geb. 1909, gest. am 10. Juli 1997) und 
deren Ehemann, Max Herbert Erich Joergen (geb. 1913, gest. 
am 3. Okt. 1980) sind ebenfalls auf dieser Ruhestätte, aber 
ohne Grabmal, beigesetzt.
Auf der Ruhestätte liegt ein Grabmal von den Eltern von Max 
Herbert Erich Joergen. Vermutlich als Gedenkstein, da sie in 
Berlin verstorben sind und hier nicht beigesetzt wurden.
Christians Bruder Wilhelm wurde auf dem Alten Niendorfer 
Friedhof im Bereich der heutigen Kollaustraße beigesetzt. 
Seine Ruhestätte wurde im Zuge der Umbettungen im Jahre 
1956 (siehe Seite 18) aufgelöst.

von AppenDIE GROSSEN BAUERNFAMILIEN
Die früheren Dörfer des Kirchspiels Niendorf, die heutigen 
Hamburger Stadtteile Lokstedt, Niendorf, Schnelsen, 
Eidelstedt, Stellingen, Langenfelde und Hummelsbüttel 
waren geprägt durch viele Höfe und Hofstellen, bewirtschaftet 
von Vollerwerbs- und Nebenerwerbsbauern, den Zubauern. 
Im Laufe der Jahrhunderte ihres Bestehens haben 
sich große Familien gebildet, deren Namen noch heute 
allgegenwärtig sind. Sie erscheinen in Straßennamen, wie z.B. 
Behrmannplatz oder Sottorfallee oder in Grundstücks- und 
Gebäudebezeichnungen, z.B. Hinschwiese oder Bornkasthof.
Viele dieser Namen finden sich auch auf dem Alten Niendorfer 
Friedhof. Da im Zuge der Verbreiterung der Kollaustraße und 
dem damit verbundenen Umbau des Friedhofs im Jahre 1956 
(siehe Seite 18) etliche der alten Ruhestätten dieser Familien 
nicht umgebettet sondern aufgegeben worden sind, finden sich 
dort heute nicht mehr viele Namen der letzten Hofbesitzer 
und ihrer Familie und Nachfahren. Aus den Dörfern 
Eidelstedt und Stellingen-Langenfelde sind nur wenige alte 
Ruhestätten vorhanden, da die beiden Dörfer am 1. Okt. 1892 
vom Kirchspiel Niendorf abgetrennt wurden.662 Eidelstedt 
und Stellingen haben ihre Bürger auf dem am 5. Okt. 1893 
neu gegründeten Stellinger Friedhof beigesetzt. Erst knapp 
14 Jahre später, am 28. März 1907, wurde der Eidelstedter 
Friedhof eingeweiht.
Über die wichtigsten Persönlichkeiten aus diesen Familien 
wird auf den folgenden Seiten berichtet.
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Von der ehemaligen Bauernfamilie Behrmann sind auf dem 
Alten Niendorfer Friedhof die Nachkommen von:
- Hof 10, der Niendorfer Vogthufe (Ruhestätte: Abt. III, Reihe 24); 
- dem Lokstedter Hof 3 (Ruhestätte: Abt. II, Reihe 1);
- Hof 12 in Schnelsen (Ruhestätte: Abt. II, Reihe 16);
- der Vollhufe 2 in Eidelstedt (Ruhestätte: Abt. I, Reihe 1), 
vertreten. 
Hein Behrmann (geb. am 26. Nov. 1808 in Eidelstedt, gest. 
am 15. Juni 1853), durch Einheirat Besitzer der Vollhufe 2 in 
Eidelstedt und drei von seinen sechs, sehr früh verstorbenen 
Kinder nwurden hier beigesetzt und zusammen mit ihrem 
Vater auf dem linken Grabmal beschrieben: Hinrich (geb. am 
30. März 1846) starb eine Woche vor seinem 1. Geburtstag am 
23. März 1847, Maria Margaretha (geb. am 5. Mai 1849) starb 
fünf Wochen vor ihrem 1. Geburtstag am 31. März 1850 und 
Johann (geb. am 4. Febr. 1852) starb am 26. Jan. 1853, neun 
Tage vor seinem ersten Geburtstag. Johann war das einzige 
Kind, das Hein Behrmann mit seiner zweiten Frau, Anna 
Metta Krohn aus Langenfelde, hatte.665

Das rechte Grabmal ist der ersten Frau von Hein Behrmann, 
Anna Grelck (geb. am 24. März 1814, gest. am 2. Sept. 1849) 
gewidmet.666 Diese Ruhestätte ist in den Bestand des Friedhofs 
übergegangen und wird als Denkmal geführt. Sie liegt direkt 
am Nordost-Eingang des Friedhofes.

Behrmann

Auguste und Christian v. Appen, Abt. V, Reihe 1

Familie Hein Behrmann, Abt. I, Reihe 1

Hof 25, Haupthaus (2020 abgerissen)

DIE GROSSEN BAUERNFAMILIEN IM KIRCHSPIEL NIENDORF
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Der Hof 10 – die Vogthufe – lag am Niendorfer Marktplatz, 
dort wo heute der „Hammersbau“ steht. Er wurde erstmalig 
im Jahre 1548 erwähnt und war, mit kurzen Unterbrechungen, 
von 1739 bis zu seiner Zerstörung 1943 im Besitz der Familie 
Behrmann.667 Ab 1630 wurden 150 Jahre lang die Niendorfer 
Vögte von diesem Hof gestellt.
1898 übernahm Joachim Hinrich Behrmann (geb. am 2. 
Sept. 1859, gest. am 13. April 1904) den Hof. Am 8. Dez. 1887 
heiratete er Anna Maria Henriette Hinsch (geb. am 30. Dez. 
1862, gest. am 5. Okt. 1952). Aus dieser Ehe ging ihr Sohn, 
Hans-Joachim (III) (geb. am 21. Febr. 1893, gest. 14. Okt. 
1939) hervor.
Henriette heiratete nach dem Tod ihres Mannes am 25. April 
1908 Hinrich (II) Gerdes (geb. am 30. April 1877, gefallen 
am 3. April 1918 bei Perthes le Chatelet), den Sohn des 
Pferdezüchters und Besitzers Hinrich (I) Gerdes von Hof 1 
in Schnelsen. Ihr Ehemann übernahm den Hof als Setzwirt 
(Pächter).
1920 ging der Hof dann an Henriettes Sohn aus erster Ehe, 
Hans-Joachim (III) Behrmann, der wiederum am 5. Aug. 
1922 die jüngste Schwester seines Stiefvaters, Ilse Friederike 
Margarete Gerdes (geb. am 2. Aug. 1891, gest. am 3. Sept. 
1974) ehelichte.668 Alle hier beschriebenen Personen und 
weitere Nachkommen sind auf dieser Ruhestätte beigesetzt.
Der ebenfalls von Hof 10 in Niendorf stammende Hinrich 
Behrmann (geb. am 6. Jan. 1834, gest. am 8. Jan. 1881) 
übernahm im November 1861 die Milchhandlung von Peter 
von Appen in der Hesterstraße 11 (heute Kollaustraße 15). Es 
war die älteste Milchhandlung in Lokstedt, die hauptsächlich 
ihren Kundenkreis in Hamburg hatte. 24 Jahre später, im 
Nov. 1885, wurde das Geschäft von seinem Sohn, Wilhelm 
Behrmann (geb. am 26. Febr. 1862, gest. am 30.11.1945) und 
dessen Frau Margarethe Siefke (geb. am 2. Sept. 1889, gest. 
am 27. Jan. 1946) übernommen.
Ab 1933 führte Wilhelms Sohn, Otto Behrmann, das Geschäft 
weiter bis zur endgültigen Schließung 1956, bedingt durch 
den Abriss des Hauses im Zuge der Verbreiterung der 
Kollaustraße.669

oben: Familiengrab J.H. Behrmann; Abt. III, Reihe 24
Mitte: Wilhelm und Margarethe Behrmann und 

Familienangehörige ; Abt. V, Reihe 23
unten: Familie Cord Behrmann; Abt. II, Reihe 1
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GASTWIRTSFAMILIEN
Auf dem Alten Niendorfer Friedhof sind nur noch wenige 
Betreiber der weit über die Grenzen der Dörfer Lokstedt, 
Niendorf und Schnelsen hinaus bekannten Gasthöfe 
beigesetzt. Diese Gasthäuser hatten einen großen Anteil am 
Wachstum und der Entwicklung der Dörfer.
Es war bei den Hamburger Bürgern beliebt, einen 
Sonntagsausflug ins Grüne zu machen. Die Dörfer waren gut 
per Kutsche erreichbar und die Straßenbahn, die „Elektrische“, 
fuhr bereits seit 1898 bis zum heutigen Siemersplatz in 
Lokstedt, ab 1907 bis Niendorfer Marktplatz und ab Dezember 
1912 bis Schnelsen.
Die Gasthöfe waren bekannt für Kaffee und Kuchen und 
gutes, deftiges Essen und sie zogen auch mit Tanzvergnügen 
und Festen Gäste an. An manchen Feiertagen bildeten sich 
lange Schlangen von Kutschen auf der Hamburger Straße, der 
heutigen Kollaustraße.
Den Hamburgern gefiel es, draußen im Grünen zu sein. Sie 
genossen die ländliche Umgebung, und als es um die Wende 
zum 20. Jahrhundert auch eine gute Straßenbahnverbindung 
in die Stadt gab, verlegten viele wohlhabende Bürger ihren 
Wohnsitz aus der Stadt hinaus nach Lokstedt, Niendorf oder 
Schnelsen.729

Der Gasthof mit dem einstmals plakativ angebrachten 
Namen Museum/Gastwirtschaft H. Kölln wurde auf 
dem Eckgrundstück Hesterstraße/Wilhelmstraße (heute 
Kollaustraße/Vogt-Wells-Straße) errichtet, das Hermann (II) 
Kölln (geb. am 23. Sept. 1824, gest. am 31. Mai 1915) 1850 
angekauft hatte.
Seine Eltern, Hermann (I) Kölln (geb. am 20. Sept. 1779, gest. 
am 2. Jan. 1864) und Anna Margaretha Diener (geb. 1786 in 
Altona, gest. am 10. Feb. 1877) waren 1835 aus Schenefeld 
nach Lokstedt gekommen.730

Der Sohn Hermann (II) heiratete am 27. Febr. 1851 die aus 
Altona stammende Marie Elisabeth Tiemer (geb. am 19. Jan. 
1826, gest. am 3. Juni 1861).731 Ihr erstes Kind, Hermann (III) 
(geb. am 9. Dez. 1855, gest. 29. Mai 1856) wurde nur fünf 
Monate alt. Ihr zweites Kind, Maria Henriette (geb. am 25. 
Jan. 1861, gest. am 16. Jan 1940) heiratete den Besitzer von 
Hof 9 in Lokstedt, Carl Hinrich Sottorf (siehe Seite 229).
Die erste Frau von Hermann (II) und ihre beiden Kinder 
Hermann (III) und Maria Henriette Sottorf sind auf der 
Ruhestätte Sottorf, Abteilung II, Reihe 6 bestattet (siehe Seite 
229).
Hermann (II) heiratete am 2. Febr. 1864 in zweiter Ehe 
Johanna Maria Wulff (geb am 18. Sept. 1839 in Eckhorst, gest. 
am 11. Febr. 1902).732

Er, seine zweite Frau, ihre Töchter Johanna Kölln (geb. am 13. 
Nov. 1864, gest. am 9. Dez. 1920) und Lisette Maria Hermine 
Skriver (geb. am 14. Okt. 1865, gest. am 15. Jan. 1942) sowie 
ihr Ehemann Andreas (geb. 1860, gest. am 29. Sept. 1959) und 
deren Sohn, Lars-Kölln (geb. am 7. April 1908, gest. am 1. Jan. 
1998) (siehe Seite 192) und seine Frau Martha Maria Hermine, 
geb. Harms (geb. 1918, gest. am 16. Dez. 2008), sind auf der 
Ruhestätte Kölln/Skriver beigesetzt.
Das Gasthaus wurde 1914 kurz vor dem Tod seines Besitzers 
versteigert. Den Zuschlag bekam der Schlachtermeister und 
Wurstfabrikant Hans-Alwin Münster (geb. am 4. Jan 1879, 
gest. am 2. Dez 1966). Er war der Sohn von Hinrich Martin 
Münster, dem Besitzer von Hof 5 und Gemeindevorsteher 
(1876-1882) von Lokstedt. Alwin Münster zog zusammen mit 
seiner Frau Agnes, geb. Wähling (geb. am 10. Feb. 1884 in 
Schnelsen, gest. am 20. Nov. 1964) und den beiden Kindern – 

»Museum«, später »Alwin Münsters Gasthof«
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Sohn Gustav (geb. am 12. Mai 1908, gest. am 1. Nov 1955) und 
Tochter Marie (geb. am 26. Okt. 1905, gest. am 20. Jan. 1993) 
– in den Gasthof, der jetzt Bei der Doppeleiche hieß und später 
in Alwin Münsters Gasthof umbenannt wurde.
Seine Schlachterei und Wurstfabrikation in der Königstraße 21 
(heute Grelckstraße 19a) verkaufte er an Adolf Smrcka (siehe 
Seite 82). Er gab damit auch die Hamburger Filialen auf und 
begann ein neues Leben als Gastwirt.733

Unter seiner Führung wurde der Gasthof zum beliebten 
Treffpunkt und Ausflugslokal. Der neue Besitzer ließ einen 
Fest- und Veranstaltungssaal errichten, der Raum für 
Tanzveranstaltungen und Theaterabende mit der örtlichen 
Laienspielgruppe bot. Dort traf sich der Gesangvereins Fidelio 
und, nach dem Brand ihres Vereinsheims Evers Salon 1911, 
auch die Liedertafel Orpheus. Der FC Eintracht feierte hier 
seine Siege und verarbeitete seine Niederlagen, die Aktiven der 
Freiwilligen Feuerwehr Lokstedt löschten nach dem Zweiten 
Weltkrieg bei Alwin Münster ihren Durst. Der Bürgerverein 
und weitere Clubs und Vereine hatten hier ihr Domizil.734

In Alwin Münsters Gasthof fand 1948 auch das 
Kneipengespräch zwischen Heinrich Siemers und dem 
Baumeister Adolf Horchler statt (Details siehe Seite 138).
Anfang der 1920er-Jahre kaufte Alwin Münster den schräg 
gegenüber liegenden Gasthof Lindenpark am Siemersplatz, 
Ecke Osterfeldstraße und baute ihn zu einem Kaffeehaus um.735

Münsters Tochter Maria erlernte den Beruf der Köchin und 
übernahm nach dem Tod der Eltern den Gasthof. Mit ihrem 
Tod am 20. Jan. 1993 war die Ära Alwin Münsters Gasthof 
beendet. Das Grundstück wurde verkauft, der Gasthof musste 
einem Wohn- und Geschäftshaus weichen.736 Nur die alte 
Rotbuche steht noch an ihrem Platz – das neue Gebäude 
wurde um sie herum gebaut.
Auf der Ruhestätte wurden Alwin Münster, seine Frau Agnes 
und die beiden Kinder, Gustav und Marie beigesetzt.

Alwin Münsters 
Lindenpark, um 1930

Ruhestätte Familie Alwin Münster 
Abt. II, Reihe 6; 2018 aufgelöst
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DAS HEYMANN MAUSOLEUM
Gastbeitrag von Brigitte Genschow
Am südlichen Ende des Alten Friedhofes befindet sich das Heymann 
Mausoleum775. Es ist das einzige Gebäude dieser Art, das man auf unserem 
Friedhof finden kann. Nur wenige Fakten waren bisher bekannt, dafür aber 
allerlei Gerüchte, die in der Annahme gipfelten, dass hier vermutlich nie 
jemand beigesetzt wurde. 
Beginnen wir mit der äußeren Erscheinung:
Das Heymann Mausoleum wurde aus Bundsandstein im Stil des Historismus 
erbaut, die Bauzeit betrug etwa ein Jahr. Auf der schwarzen Marmortafel 
über der Eingangstür finden wir einen Vers aus der fünften Strophe eines 
sehr alten Kirchenliedes. Ein wenig höher das Sterbedatum der hier 
beerdigten Person. Über allem wölbt sich ein imposantes Kupferdach mit 
einer bekrönenden Laterne, auf der ein großes Kreuz steht.
Der durch die vielen Fenster ungewöhnlich helle Innenraum enthielt einen 
großen Altartisch, der leider nicht mehr vorhanden ist. Am Ende des Raumes 
im Halbrund des Gebäudes befindet sich die Wendeltreppe, die hinunter in 
die Krypta mit den Särgen führt. Eine schmiedeeiserne Pforte verschließt 
den Niedergang.
Die Bemalung der Kuppel in einem kräftigen Dunkelblau ist stellenweise 
noch deutlich sichtbar. Rund um den Lichteinfall der Laterne verlief ein 
goldener Strahlenkranz, der in die Kuppel hineinleuchtete. Es muss sehr 
prächtig gewesen sein. 
Der Platz zum Bau des Mausoleums wurde am 7. Mai 1892 erworben. 
Bereits am 9. Mai 1892 starb Manuela Auguste Heymann kurz vor ihrem 30. 
Geburtstag. Ihr Leichnam wurde in dem Familiengrab des Schiffsmaklers 
C.H.W. Hugo beigesetzt und am 19. Mai 1893 in das Mausoleum überführt.776 

Dieser Tag wäre Manuela Heymanns 31. Geburtstag gewesen. 
Im Jahre 1995 wird in der Festschrift zum 225-jährigen Kirchenjubiläum 
von einem Baupreis von 40.000 Mark gesprochen. Ob es sich um eine 
Vermutung handelt oder um die tatsächlichen Baukosten, lässt sich nicht 
nachweisen.
Wenn man bedenkt, dass um 1900 der durchschnittliche Monatslohn eines 
Hafenarbeiters in Hamburg 61 Mark betrug, wird allerdings deutlich, dass es 
sich bei diesem Baupreis um eine sehr große Summe handelte.
35 Jahre nach der Beisetzung von Manuela Heymann – im Jahre 1928 
– wurde die Ruhestätte vom Friedhofsausschuss zurück erworben und 
der Sarg in einem normalen Erdgrab beigesetzt.777 (vermutlicher Grund: 
Bei Beisetzungen in Mausoleen befindet sich der Leichnam in einem 
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ANMERKUNGEN

1 Hansen/Sottorf 1929, Seite 81
2 ebenda. Auf der Seite 81 ist ein falsches Datum der Einweihung vermerkt.  
 Die Richtigstellung erfolgt auf Seite 85.
3 KKrA Nr.: 391 Niendorf. Kirchhof, Totengräber, Gebühren 1846-1867
4 KKrA Nr.: 381 Niendorf 1798-1875
5 KKrA Nr.: 381 Niendorf 1798-1875. 1847 Regulativ für den Kirchhof  
 Niendorf
6 Gemeint ist die Quadratruthe. 1816 wurde die preuß. Ruthe eingeführt. Eine  
 Q-Ruthe = 14,18 qm.
7 KKrA Nr.: 381 Niendorf 1798-1875. 1847 Regulativ für den Kirchhof  
 Niendorf
8 KKrA Nr.: 381 Niendorf 1798-1875. 1860 Reglement für den Totengräber
9 KKrA Nr.: 391 Niendorf. Kirchhof, Totengräber, Gebühren. 1846-1867.
10 KKrA Nr.: 382 Niendorf. 1882 das Thees-Stück (Pastorenkoppel)
11 ebenda
12 ebenda
13 KKrA Nr.: 382 Niendorf. 1895 Regulativ nach der Erweiterung
14 KKrA Nr.: 382 Niendorf. Auspfarrung Stellingen/Eidelstedt, Hummelsbüttel
15 KKrA Nr.: 389 Niendorf. 1898 Neuer Kirchhof (das Evers’sche Grundstück)
16 KKrA Nr.: 390 Niendorf. Sitzungsprotokoll der Kirchenvertretung vom 7.  
 März 1938
17 Horst Grigat 2005, Seite 334
18 Kurt Jürs. Die Niendorfer Friedhöfe, Festschrift 225 Jahre Niendorfer  
 Kirche 1995
19 Frvw. Niendorf, Baumkataster des Alten Niendorfer Friedhofs
20 KKrA Nr.: 390 Niendorf und Lokstedt. Allgem. Zwischen 1913 und 1942
21 ebenda
22 Grigat 2005, Seite 305
23 KKrA Nr.: 395 Niendorf. 1881/1882 neues Kirchen-Inventar, Regulativ
24 Kopie eines maschinengeschriebenen Briefes ohne Datum, Privatsammlung  
 Hans-Joachim Jürs
25 Frvw. Niendorf, Grabbuch
26 Hdschr. Brief von Clara Jürs, 1. Juni 1970, Privatsammlung Hans-Joachim  
 Jürs
27 Zitat aus einem Gespräch zwischen dem früheren stellvertretenen  
 Friedhofsverwalter Ove Sachse und dem Autor.
28 ebenda
29 Anflugwinkel auf allen Landebahnen. https://www.aktiver-schallschutz.de/ 
 massnahmen/abstand-zur-laermquelle-erhoehen/anflugwinkel-32-grad- 
 auf-alle-landebahnen/ (Aufgerufen 25.6.2020)
30 Staatsarchiv Hamburg 371-19_1302 Rechtsstreit mit der Kirchengemeinde  
 Niendorf über die Abholzung von Bäumen zur Sicherheit des Flugbetriebs  
 auf dem Flughafen HH-Fuhlsbüttel, Band 1
31 ebenda
32 ebenda

33 ebenda und „Kirchengemeinde: Einspruch beim Verwaltungsgericht“  
 Niendorfer Wochenblatt 27. Dezember 1979
34 „Müssen Niendorfer Bäume sterben?“ Niendorfer Wochenblatt 10. Januar  
 1980, Seite 3 und „Der Kommentar“ Niendorfer Wochenblatt 24. Januar  
 1980, Seite 3
35 Staatsarchiv Hamburg 371-19_1302 Rechtsstreit mit der Kirchengemeinde  
 Niendorf über die Abholzung von Bäumen zur Sicherheit des Flugbetriebs  
 auf dem Flughafen HH-Fuhlsbüttel, Band 1
36 „SPD Paterna schilt den Flughafenchef“ Hamburger Abendblatt 19. Februar  
 1980, Seite 4
37 Staatsarchiv Hamburg 371-19_1310 Rechtsstreit mit der Kirchengemeinde  
 Niendorf über die Abholzung von Bäumen zur Sicherheit des Flugbetriebs  
 auf dem Flughafen HH-Fuhlsbüttel, Band 2
38 ebenda
39 „Streit um Niendorfer Friedhofsbäume beigelegt“ Niendorfer Wochenblatt  
 9. Juni 1983 Seite 3
40 „Damals war‘s“ Norddeutscher Rundfunk Fernsehen N3, Sendung vom 3.  
 Februar 2015
41 „Fällaktion in vollem Gange“ Niendorfer Wochenblatt 27. Oktober 1983,  
 Seite 1
42 Zitat aus einem Gespräch zwischen Matthias L. und dem Autor
43 Herdis Papst „Mein Hamburg Alexander Porschke“, Tatkraft Magazin  
 Hamburg Schützt, 27.9.2917 https://hamburgschnackt.de/mein-hamburg- 
 alexander-porschke/ (Aufgerufen: 1.12.2020)
44 „Jetzt fallen die Bäume im Niendorfer Gehege“ Niendorfer Wochenblatt 26.  
 Januar 1984, Seite 3
45 Zitat aus einem Gespräch zwischen dem früheren stellvertretenen  
 Friedhofsverwalters Ove Sachse und dem Autor.
46 ebenda
47 Hamburger Adressbücher 1966, Seite II/1287 (Aufgerufen am 24.6.2021)
48 Frvw. Niendorf, Baumkataster des Alten Niendorfer Friedhofs
49 https://carstens-baumschulen.de/pflanzenfotos/sciadopitys/sciadopitys- 
 verticillata/ (Aufgerufen am 24.11.2021)
50 ebenda
51 https://www.klimawandelgehoelze.de/klimawandelgehölze/virginischer- 
 wacholder (Aufgerufen 24.11.2021)
52 ebenda
53 https://www.biologie-seite.de/Biologie/Virginischer_Wacholder   
 (Aufgerufen 29.11.2021)
54 https://www.baumportal.de/trompetenbaum.htm (Aufgerufen 24.11.2021)
55 https://www.klimawandelgehoelze.de/klimawandelgehölze/amberbaum/  
 (Aufgerufen 24.11.2021)
56 https://www.infoflora.ch/assets/content/documents/neophyten/inva_aila_ 
 alt_d.pdf (Aufgerufen am 25.11.2021)
57 https://neobiota.bfn.de/handbuch/gefaesspflanzen/ailanthus-altissima. 
 html (Aufgerufen am 25.11.2021)
58 Frvw. Niendorf, Baumkataster des Alten Niendorfer Friedhofs
59 Schoenfeld, Helmut, Seiten 184
60 ebenda Seite 97 und 171
61 ebenda Seiten 170f
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Der Verein:
Das Forum Kollau – Verein für die Geschichte von Lokstedt, Niendorf und 
Schnelsen e. V. will den Menschen, die in diesen Hamburger Stadtteilen leben, 
die Möglichkeit geben, sich mit der Vergangenheit, den Eigenheiten und den 
zukunftsträchtigen Entwicklungen ihrer Lebensräume auseinanderzusetzen:
Stadtteilgeschichte sammeln, bewahren, erforschen, ausstellen, vermitteln, im 
vielfältigen und lebendigen Austausch mit jungen und alten Zeitgenossen.
Nicht nur das bereits historische Material soll bewahrt und erforscht werden. 
Vielmehr soll das Augenmerk auch auf die aktuellen Zeugnisse der Nachkriegszeit 
und der Expansion der Stadtteile bis heute gerichtet werden.
Informationen unter www.forum-kollau.de

Autor und Rechercheur:
Manfred Meyer, geb. 1950 in Hamburg, Lichtplaner und freier Dozent für 
Lichttechnik an der Meisterschule der Handwerkskammer in Lübeck - bis zum 
Eintritt in den Ruhestand. Seit 47 Jahren verheiratet mit Angelika, geb. Cornehl. 
Die ersten Lebensjahre ist er aufgewachsen in Lokstedt, danach in Niendorf, 
Angelika ist gebürtige Niendorferin. Von 1978 bis 1996 lebten Angelika und 
Manfred Meyer aus beruflichen Gründen in Baden-Württemberg, jetzt wieder in 
Niendorf. Sein großes Interesse gilt der Geschichte, insbesondere der Stadtteilge-
schichte. So führte die Mitarbeit an verschiedenen Projekten des Geschichtsver-
eins Forum Kollau e.V. zu dieser spannenden Arbeit - das Buch über den Alten 
Niendorfer Friedhof. Eine weitere Leidenschaft von Manfred Meyer ist die relativ 
junge Kunstrichtung Street Art.
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Mehr als ein Vierteljahrtausend, ebenso lange, wie die Niendorfer Kirche am 
Markt gibt es auch den Alten Niendorfer Friedhof. Wohlhabende Hamburger, 

die Ende des 19. Jahrhunderts im Kirchspiel Niendorf ihre Sommervillen 
hatten oder die dörfliche Idylle mit dem Friedhof kannten und liebten, ließen 

sich hier gern ihre Familien- oder Erbbegräbnisse bauen.

Den Kern des Buchs bilden 260 Einzelportraits der Ruhestätten bekannter 
und unbekannter – jedoch bedeutender – Persönlichkeiten und schildert 

deren Biografien: Hamburger Kaufleute, Reeder, Bankiers und Politiker; aber 
auch Wissenschaftler, Künstler, Schauspieler, Musiker, Dichter und Regisseure 

sowie Familien der großen Bauerndynastien der angrenzenden Stadtteile.

Das Buch, für das der Autor vier Jahre lang recherchiert hat, widmet sich der 
Entstehung und Entwicklung des Alten Niendorfer Friedhofs und schildert 
die Begebenheiten und Geschichten, die sich hier und im unmittelbaren 

Umfeld ereignet haben. Mit mehr als 500 farbigen Abbildungen und einem 
Namensregister mit über 750 Personen entsteht ein lebendiges Bild auch der 

Historie von Niendorf, Lokstedt und Schnelsen. Die Denkmäler unter 
den schönen mächtigen Bäumen bezeugen es eindrucksvoll.
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